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Mutige Mussten im Sudelenmud
Neue Veügeioegren WeGWer Gendarmen — zwanzig Ordner brutal niedergeknüppelt

tich ein  Ueberfall wagen mit Poli.
zei und Gendarmerie heranraste und die
Heimkehrer unter brutaler Anwendung von
Gewalt auseinanderjagte.

Aber bald sollte ein neuer Ueberfall er»
folgen. Wenige Zeit später erschien der
Uebcrfallwagenwieder. Die tschechischen Gen»
darmen sprangen heraus und schlugen sofort
mit Gummiknüppeln und Geweh¬
ren  ans die Heimkehrenden ein. Bei diesen
wüsten Ausschreitungen tschechischer Gendar¬
men. die der ruhige Verlauf der sudeten¬
deutschen Versammlung in Maxdorf in eine
wahre Raserei gebracht hatte, wurden 20
Sudetendeutsche mehr oder weniger schwer
verletzt. Der Sudetendentsche Hirschmann
mußte in ein Krankenhaus geschafft werden.
Bei den Ueberfallenen sind deutlich sichtbare
Spuren von Schlägen ärztlich festgestellt
worden. Auch die anderen Gruppen von Ver¬
sammlungsteilnehmernwaren Ueberfällen
tschechischer Prügelkommandos ausgesetzt, die
in ihrem Ueberfallwagen immer wieder, die
Gegend nach neuen Opfern absuchten.

Vom zweiten Schauplatz tschechischer Aus¬
schreitungen, dem hartumkämpften Sprach-
grenzort Liboch  an der Elbe, werden fol¬
gende Einzelheiten bekannt. In Liboch war
infolge freiwilligen Uebercinkommens de?
Sudetendcutschen Partei mit der tschechi¬
schen WahlgrnPPe am Sonntag, dem 29.
Mai, eine vollständige Vereinbarung getrof¬
fen worden, so daß der Wahlkampf entfiel.
Das paßte aber den chauvinistischen Tsche¬

chen aus der Umgebung von Liboch nicht in
ihren Plan. Am Pfingstsonntag kam eine
Gruppe Tschechen aus dem Melniker Bezirk
nach Liboch und veranstaltete dort eine
Jagd auf weiße Strümpfe.  Ein
deutscher Bauer, der. von einer tschechischen
Gruppe umringt, ergriffen und gezwungen
werden sollte, die weißen Strümpfe abzu¬
legen. setzte sich zur Wehr und es entstand
eine Schlägerei, die gefährliche Formen an¬
zunehmen drohte. Einige andere Deutsche
kamen dem angegriffenen Bauern zu Hilfe
und konnten ihn aus der Gruppe befreien,
nachdem er bereits einige Verletzungen er¬
litten hatte. Erst dann schritt dre Gendar¬
merie ein und stellte die Ruhe und Ordnung
wieder her und verhaftete drei Personen. —
In beiden Fällen wurde von sudetendeutscher
Seite Protest erhoben.

Wie schon die früheren Fälle geben auch
die neuen Zwischenfälle in der Tschechoslo¬
wakei während der Feiertage der nord¬
italienischen Presse  Gelegenheit, sich
wiederum eingehend mit der Lage in der
Tschechoslowakei zu befassen. Die Blätter ver¬
urteilen einhellig das Vorgehen der tsche¬
chischen Chauvinisten und stellen den uner¬
hörten Nebergriffen der Tschechen, bei denen
20 Anhänger der Sudetendcutschen Partei
am Sonntag ohne den geringsten Grund nie¬
dergeknüppelt und mit Gewehrkolben ge¬
schlagen wurden, die beispielgebende Diszi¬
plin der Sndetendeutschen gegenüber.

besmWNff auf französisches Territorium
Bolschewistischer Piralenstreich gegen den Friede« der Welt — Besehl Daladiers an die Luftwaffe

Berlin,  v. Min . Selvft an oen Psmgir-
feiertagerr war das Sudetendeutschtum un¬
erhörten tschechischen Willkürakten ausgesetzt.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
überfiel tschechische Gendarmerie bei Voden-
bach zweimal eine Gruppe von Ordnern
der Sudetendeutschen Partei,  die
aus einer Wählerversammlung friedlich
heimkehrten und mißhandelten sie auf das
schamloseste mit Gummiknüppeln und Ge¬
wehrkolben. Dabei wurden 20 Ordner
verletzt.  Der Ordner Hirschmann
erlitt eins so schwere Kopfverletzung, daß er

» ins Krankenhaus eingeliesert werden mutzte.
Wenige Stunden später veranstalteten Tsche¬
chen in Liboch an der Elbe eine wahre
D eu t schen j a gd.

Uebcr diese neuen ungeheuerlichen Prügel¬
orgien tschechischer Sadisten gegen die fried-
lieh lebende deutsche Bevölkerung werden fol¬
gende Einzelheiten bekannt: In Maxdorf
bei Bodenbach wurde Eine Wählerversamm¬
lung der SDP., an der auch SDP .-Mitglie-
der ans Bodenbach selbst tetlnahmen, abge¬
halten. Als die Versammlung nach störungs¬
losem Verlauf beendet war. gingen die Teil¬
nehmer in aller Ruhe nach Hanse, jene, die
einen gemeinsamen Heimweg hatten, nicht
einzeln, sondern gemeinsam. Diesen Umstand
zu erwähnen, ist deshalb wichtig, weil ein
amtlicher Bericht von „formierten Zügen"
spricht»nd ans dieser Behauptung eine Art
Begründung für das empörende Vorgehen
der tschechischen Gendarmerie konstruieren
will. Groß war die Uebcrraschuna. als vlötz-

Paris,  6 . Juni . Mchdem bolschewistische
Flugzeuge erst vor einer Woche den französi¬
schen Grenzort Cerbäre mit Bomben belegt
hatten, verübten neun sowjetspanische
Bomber  am Sonntag früh einen neuen
Ueberfall auf französisches Gebiet und warfen
über den weit von der sowjetkatalanischen
Grenze entfernt liegenden französischen Städten
Ax - les - Thermes und Orgeiz zehn
Bomben  ab . Dabei wurde eine Hochspan¬
nungsleitung, die die Eisenbahn mit Strom
versorgt, unterbrochen.

Augenzeugen berichten, daß die Flugzeuge
ke i n eKe n n zei chen trugen, was ein deut¬
licher Beweis dafür ist, daß es sich um bolsche¬
wistische Flugzeuge handelt, die, je nach Bedarf,
entweder nationale oder überhaupt keine Kenn¬
zeichen tragen, wenn sie von den bolschewisti¬
schen Machthabern in Valencia zu neuen
Störnngsmanövern ausgesandt werden. Im
Hinblick auf die bevorstehende Einigung im
Nichteinmischungsausschuß will Valencia mit
derartigen getarnten Aktionen lediglichU n -
ruhe und Verwirrung  schaffen.

Die Bombardierung von Ax-les-Thermes
hat in der französischen Ocffentlichkcij große:
Empörung und Erregung ausgelöst. Mini¬
sterpräsident Da lädier  hat sofort An¬
weisungen gegeben, damit die französischen
Grenzgebiete in Zukunft geschützt werden.
Die französischen Lnftstreitkräste haben Be¬
fehl erhalten, jedes Flugzeug zu verfolgen
und zur Landung zu zwingen, das die fran¬
zösische Grenze überfliegt.

In französischen Parlamentarischen Krei¬
sen herrscht ebenfalls lebhafte Erregung über
diese neue bolschewistische Grenzverletzung,
die sich in zahlreichen Interpellation «-
anträgen  ausdrückt, in denen die Negie¬
rung gefragt wird, welche Maßnahmen sie
zu treffen gedenke, um in Zukunft das fran¬
zösische Gebiet besser zu schützen. Die „Action
francaise" Prangert diesen neuen Sabotage¬
akt der Sowjets gegen den Frieden an und
erklärt, daß es sich auch diesmal, ebenso wie
bei der Bombardierung von Cerböre, um
bolschewistische Apparate  handle.
Durch die Tarnungen wolle Valencia, so sagt
das Blatt sckiticßlich. den Verdacht aus

Nationalspanien lenken und so einen Konflikt
mit Frankreich herausbeschwören. „Ordre"
spricht von einer Herausforderung und ver-
langt einen wirksamen Schutz der Grenzen
durch Aufstellung von Flakbatterien, die so¬
fort jedes fremde Flugzeug abschieben könn¬
ten, das die Grenze überflieg"

Daladier an der sorvjelspanischen Grenze
Ministerpräsident Daladier  ist am

Montagmittag im Flugzeug von Villacou-
blay bei Paris in Begleitung des Chefs des
Ministcramtes nach Toulouse geflogen, von
wo er sofort in das Gebiet von Ax - les-
Thermes  weiterflog, um persönlich an
Ort und Stelle eine Untersuchung über den
Bombenabwurf vom Sonntag anzustellen
und im Einvernehmen mit den örtlichen mi¬
litärischen Stellen alle zur Wiederholung
solcher Zwischenfälle zweckmäßigen Maßnah¬
men zu treffen. Von Toulouse aus fuhr der
Ministerpräsident im Kraftwagen weiter.

Wie aus der Presse hervorgeht, wird sich
Ministerpräsident Daladier im Verlaufe
seiner Besichtigungsreise in das Pyrenäen¬
gebiet mit der etwaigen Anlage eines Flug¬
feldes befassen, ans dem französische Jagd¬
flugzeuge stationiert werden können, um
ausländische Flugzeuge zu verfolgen, sobald
sie gemeldet würden.
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Paris , 7. Juni . Nach einer HavaS-Meldnng
hat der nationalspanische Sender Salamanea
Montag abend eine amtliche Behanntmach-
ung des Gencralstabes des- Großen Haupt-
gnartiers veröffentlicht, in der es heißt:

Bezugnehmend auf die in der französischen
Presse veröffentlichten Nachrichten über die
neuen Angriffe ans französisches Gebiet von
nationalspanischcn Flugzeugen bekräftigt der
Generalstab in der allerkatrgorischstcn Form,
daß „nscre Flugzeuge sich der spanisch-franzö¬
sischen Grenze überhaupt nicht genähert ha¬
ben. Alle Operationen, an denen unsere Flug¬
zeuge teilgcnommcn haben, haben sich auf der

Parallele von Barcelona abgespielt, über 100
Kilometer von der Grenzlinie entfernt. Es
handelt sich um ei» neues Manöver der mar¬
xistischen Häuptlinge. Heute müssen wir dar¬
auf Hinweisen, daß bereits andere Angriffe
von den Roten gegen französische Schiffe vor¬
bereitet werden mit Hilfe von Flugzeugen, die
mit be» nationalen Farben bemalt sind zu
dem Zweck, die Regierung irre zu führen und
den europäischen Krieg zu entfesseln.

Daß der Flug eines sowjetspanischen Bom¬
bengeschwaders über französisches Gebiet in
erster Linie durchgeführt worden war. um
diplomatische Verwicklungen zum Nachteile
Nationalspaniens hervorznrnfen und darüber
hinaus die Beziehungen zwischen Rom, Paris
und London zu belasten, geht auch aus einer
Zeugenaussage im „Paris Soir " hervor. Die¬
ser Zeuge bestätigt durch seine ganze Schilde¬
rung die hinterhältige und rein provokato¬
rische Absicht des Geschwaders-, dem es nicht
darauf ankam, ein kriegsmäßiges Manöver
dnrchzufnhrcn. sondern nur darauf, gesehen
und für ein nationalspanisches Geschwader
gehalten zu werden.

Mt EMHMMigtM MRülWMff
Paris , 6. Juni . Nach Havasmeldungen

aus Valencia wurde am Montagvormittag
Alicante  durch sünf Flugzeuge bombar¬
diert. Im Hafen wurde ein „Handels"schifs
getroffen. An Bord brach Feuer aus. Drei
Mitglieder der Besatzung des vorwitzigen
Schiffes fanden den Tod. Mehrere Gebäude
wurden zerstört. Auch Cantaranas
beim Haien von Valencia wurde im Verlaufe
eines Lustbombardements Pfingstmontag
morgen um 11.30 Uhr in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Am Vorabend wurde zweimal
Sagnnt  bombardiert . ' ebenso die Um¬
gebung von Valencia. Nach einer Havas-
meldung aus Madrid wird Madrid  seit
den frühen Morgenstunden des Montags von
der nationalspanischen Artillerie beschossen.

Krag ist machtlosi
Von Ranz O L !i n

Während im Großdeutschen Reich du
Pfiugstfeiertagevon Lebensfreude, Sonne
und Erholung vom Alltag erfüllt waren,
ging im sudetendeutschen Gebiet die blutige
Tyrannei haßerfüllter Tschechen gegen alles
Deutsche weiter! Wieder wurden deutsche
Menschen von den rüden Gesellen der tsche¬
chischen Gendarmerie niedergeknüppelt, als
sie von einer, von der Regierung der ESN.
genehmigten Zusammenkunftnach Hause
gingen.

Für den Kenner der innerpolitischen Ver-
hältnisse in dem Nationalitätenstaat Tsche¬
choslowakei ist es durchaus verständlich, daß
derartige unmenschliche Ueberfällv
an der Tagesordnung  sind. Ja , man
ist vielmehr überrascht, daß bei dem Verhal¬
ten der Tschechen nicht noch mehr Zwischen¬
fälle sich ereignen. Seit Wochen trommelt die
tschechische Presse aller politischen Schattie¬
rungen auf ihre Leser, daß alle Deut¬
schen nur noch als Staatsfeinde
zu betrachten seien. In jeder tschechischen
Versammlung Hetzen unverantwortliche Red¬
ner das Volk gegen die sudetendeutschen
Menschen auf. Totschlagsdrohungen
„Persönlicher und allgemeiner Art" sind an
der Tagesordnung. Dazu kommt die Sprache
einiger maßgeblicher tschechischer General¬
stabsoffiziere, die für den „Ernstfall" die
völlige Vernichtung des deutschen Volksteils
empfiehlt.

Man braucht sich dann nicht mehr zu wun¬
dern. wenn die m den deutschen Sprach¬
gebieten eingesetzten tschechischen Gendarmen
und Soldaten — die Deutschen sind alle ent¬
fernt — jeden Sndetendeutschen als Frei¬
wild  betrachten und entsprechend behan¬
deln!Diese Gendarmen, deren Rüpelhaftigkeit
in Europa sicher einzigartig ist, verstehen
nur in seltensten Fällen die deutsche Sprache,
noch viel weniger die deutsche Schrift. Sie
stammen meist ans den primitivsten länd¬
lichen Bezirken der Tschechoslowakeiund
sind ebensosehr bei ihren eigenen Bluts¬
genossen verhaßt. Heute aber sind sie die
Herren im rein deutschen Sprachgebiet. Sie
fühlen sehr wohl, daß ihre Anwesenheit in
jeder Beziehung unerwünscht  ist . Die
Sudetendeutschen haben in den vergangenen
schweren Tagen bewiesen, daß sie selbst in
der Lage sind. Disziplin zii wahren. So wis¬
sen die Tschechen, daß ihr Herrendasein dann
ein Ende gefunden Hütte, wenn die Prager
Negierung sich endlich entschließen würde, die
Sudetendeutschen unter sich zu lassen.

Aber der Eindruck verstärkt sich immer
mehr— auch ausländische Beobachter stellen
dies in steigendem Maße fest — daß die
Verantwortlichen auf dem Hr a-
dsch in nicht mehr in der Loge
sind , die innerpolitische Lage
znmeister  n. Zuviele Merkmale gewissen¬
loser Eigenmächtigkeitzeigt heute schon das
öffentliche Leben in der ESN. Und über
allem steht der offene »nd unverhoh¬
lene Haß  gegen alles, was nicht tschechi-
scheu Blutes ist. Nur noch ein kleines
Beispiel  dafür-. Vor einigen Tagen emp-
sing Staatspräsident Benesch  anläßlich
seines Geburtstages Abordnungen der Schul-
fügend aus dem gesamten Staatengebiet. Auf
ausdrücklichen Wunsch sollten die Kinder in
ihrer landesüblichen Kleidung erscheinen. So
waren die deutschen Kinder in ihrer schmnk-
ken Tracht gekommen und sie wurden von
Herrn Benesch auch besonders belobt. Zn
dieser deutschen Tracht gehören nun einmal
seit Jahrhunderten weiße Waden-
strümpfe.  Während nun der Staats¬
präsident deutsche Volksangehörige in der
althergebrachten Kleidung empfängt, werden
in den Straßen der Städte und Dörfer
M cn schen j a gd en veranstaltet ans -die
Träger der Wadenstrümpfe. Daß dabei ge-
radezu viehische „E n t kl ei d u n g8.
szenen" — bei Männern und Frauen —
vorgenommen werden, vervollständigt nur
das traurige Bild, das die innerpolitische
Lage in der Tschechoslowakei bietet.

Und weiter stehen in trotziger und gläubi¬
ger Verbundenheit die Sudetendeutschen zu
dem Erbe ihres Blutes, trotz allem Bitteren,
das sie die Stunde noch erleben läßt. Zu
gleicher Zeit erhebt der greise Pater Hlinka
den Ruf für alle Slowaken:  wir wollen
nicht ewig Sklaven sein! In Prag aber hetzt
die jüdisch-tschechisch? Journaille weiter



Udet fliegt 634 St-.-Kilometer
Veftlelft«vg im Höhenflug — Doppeltriumph der deutsche» Luftfahrt

Berlin, «. Juni . In den Pfingsttage«
konnte die deutsche Luftfahrt zwei neu« stolze
Erfolge erringen . Am Samstag erreichte ein
viermotoriges Junkersflugzeug des Musters,
das unter dem Namen der „Große Des.
sauer"  weltbekannt geworden ist, mit einer
Zuladung von 5000 Kilogramm , eine Höhe von
9312 Meter , und am Sonntag erzielte «in
Heinkel - Jagdflugzeug  über die 160-
Kilometerstrecke eine Geschwindigkeit von
634,370 Kilometer  in der Stunde.
Beide Ergebnisse stellen neue internationale
Bestleistungen dar . In beiden Fällen gelang
es, bisher in ausländischem Besitz befindliche
Rekorde für Deutschland zu erobern.

Der „Große Defsauer " wurde aus seinem
vom Fluavlatz Dessau ausgehenden Rekordflug,
der sich über etwa zwei Stunden erstreckte, von
dem Chefpiloten der Junkerswerke , Flugkapi-
tän Kindermann,  geführt . Außerdem
gehörten Flugzeugführer Wendel und Flug¬
versuchs-Ingenieur Hotopf zur Besatzung.
Durch die mit 5000 Kilogramm Nutzlast er¬
reichte Höhe Von 9312 Meter wurde der früher
vom Ausland mit 8980 Meter gehaltene Rekord
um mehr als 300 Meter überboten.

General Udetals  der für die Entwicklung

des Fluggerätes in Deutschland Verantwort¬
liche Chef des Technischen Amtes im Neichs-
luftfahrtministerium ließ es sich nicht neh¬
men, den Schnelligkeitsrekordflug über die
100-Kilometer -Strecke mit einem neue» ein¬
sitzigen Heinkeljagdflugzeug nach einem kur¬
zen Probeflug persönlich durchzusühren . Aus
einer amtlich vermessenen Flugstrecke in der
Nähe von Rostock-Warnemünde konnte der
Generalmajor die bisher vom Auslande ge¬
haltene Bestleistung von 554,347 Kilometer¬
stunden um 80 Kilometer aus 6 3 4,3 7 0
Kilometer  je Stunde verbessern . — So¬
wohl der „Große Tessauer " der Junkers¬
werke wie das Heinkeljagdflugzeug waren
mit Daimler - Benz - Motowen  ans-
gerüstet , die wiederum ein eindrucksvolles
Bewährungszeugnis ablegten.

Mit welchem Stolz das ganze deutsche Volk
aus diese großartigen Leistungen wagemuti¬
ger deutscher Männer und besten deutschen
Fluggerätes blickt, hat der Reichsminister der
Luftwaffe , Generalfeldmarschall Göring,
in Worten des Dankes und der besonderen
Anerkennung gegenüber den beteiligten Wer-
ken und den Besatzungen zum Ausdruck ge-
bracht.

1V0660 Slowaken demonstrieren
„Wir wolle« nicht ewig Sklave« sei» !*

gegen jede friedfertige Lösung aller Pro¬
bleme. Auf der Burg alter deutscher Kaiser
beraten die Verantwortlichen dieses Staates
trotzdem immer noch vergeblich, wo und wie
gehandelt werden soll. Und an allen Ecken
brennt das Land!

Neue Verhaftungen Stalins
Warschau» 6. Juni . Nachrichten zufolge, die

aus Moskau hier eintrafen , soll in den höchsten
bolschewistischen Parteikreisen gegenwärtig wie¬
der eine außerordentliche Beunruhigung herr¬
schen. Nachdem erst vor wenigen Wochen einer
der „Vizekanzler" der Sowjetunion , Kossior,
verhaftet wurde , habe jetzt die Ungnade Stalins
auch den zweiten stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Volkskommissarenrates , Tschubar,
betroffen . Wie Kossior, tvar auch Tschubar seit
mehreren Jahren Mitglied des 5. Partei-
greminms , dem nur die allernächsten Ver-
trauensleute Stalins angehören . Insofern
wäre die „Entfernung " von Mitgliedern des
„Politbüros " als ernstestes Symptom der
inneren Krise des bolschewistischen Regimes zu
bewerten.

Tschubar ist der Nationalität nach Ukrainer
und hatte (ähnlich wie der „verschwundene"
Kossior) viele Jahre lang höchste Staats - und
Parteiämter in der Ukraine bekleidet. Noch im
Januar 1938 war Tschubar vom „Obersten
Rat der Sowjetunion " im Amt des stellvertre¬
tenden Ministerpräsidenten bestätigt worden.
Tschubar war übrigens bereit der fünfte stell¬
vertretende Ministerpräsident der Sowjetunion,
der im Lause eines einzigen Jahres „ver¬
schwunden" ist.

Entsprechende Beobachtungen werden ferner
aus Moskau bezüglich des ersten stellvertreten¬
den Staatspräsrdenten der Sowjetunion und
Präsidenten der ukrainischer Sowjetrepublik,
Petrowski,  gemeldet . Petrotoski ist zur
allerältesten Garde der Partei zu rechnen. Er
war bereits in der zaristischen Duma einer der
vier Abgeordneten der bolschewistischenPartei.
Nach der Revolution bekleidete er fast ununter¬
brochen viele Jahre lang das Amt des Präsi¬
denten der ukrainischen Sowjetrepublik.

Schließlich soll, wie ferner in Moskau
gerüchtweise bekannt geworden sei, auch der
stellvertretende GPU .-Kommissar Sakowski
(dem die Spionage , und Geqenspionageabtei-
lung der GPU . unterstand ) in den letzten
Tagen „entfernt " worden sein. Dabei verlautet,
daß diese vielleicht energischste, skrupelloseste
und ehrgeizigste Figur unter den GPU .»
Spitzen infolge persönlicher Reibungen mit
dem GPU .-Chef Jeschow in Ungnade gefal-
len sei.

Paris muß dementieren
Paris , 6. Juni . Der französische Außen-

minister Bonnethat  bekanntlich in diesen
Tagen eine Rede über die internationale
Lage gehalten . Dies nimmt nun das „Petit
Journal " zum Anlaß , eine dreisttolle Lüge
zu ersinnen . Dieses Blatt behauptete näm¬
lich, Bonnet habe über „die deutsche Mobili¬
sierung zwischen dem 20. und 23. Mai " ge-
sprechen. Wie verlogen diese Darstellung ist.
geht daraus hervor , daß die französische Re.
gierung diese Aeußcrungen zurücknimmt
und u. a. sagt : „Erklärungen , Deutschland
habe eine Teilmobilmachung angeordnet,
zehn Divisionen seien in Dresden zusammen-
gezogen worden und ein Kriegsrat habe am
Abend des 22. Mai in Berchtesgaden getagt,
find von Bonnet durchaus nicht abgegeben
worden ." — Dieses gefährliche Greuekmär-
lhen ist wieder ein klarer Beweis dafür , mit
welch verwerflichen Mitteln eine gewisse Hetz-
journaille blutigen Auseinandersetzungen
Vorschub leistet,

Prag , 6. Juni . Am Samstagvormittag be-
gannen die großen Feierlichkeiten , welche die
slowakische Volkspartei anläßlich der 2V.
Wiederkehr der Unterzeichnung des Pittsbur-
gex Vertrags über die Pfingsttage veranstal-
tete. Der Führer der Slowaken , Pater
Hlinka,  wurde zusammen mit den Gästen
aus Amerika mit stürmischem Beifall be¬
grüßt . Der Generaldirektor der Partei , So-
roll gab einen Ueberblick über die Geschichte
des slowakischen Freiheitskampfes und Dr.
Hletko,  der Führer der amerikanischen
Abordnung , erklärte , daß die Auslandsflo-
waken mit ihrer Reise alle Slowaken in ein
gemeinsames Lager bringen wollen.

Zeit der Lösung ist da
Hieraus wurden BegrttßungZadresien aller

Nationalitäten — mit Ausnahme der Tsche¬
chen, die keine geschickt hatten —, verlesen,
und eine Entschließung angenommen , in der
es u . a . heißt:

„Wir bezeugen feierlich vor der ganzen
Oeffentlichkeit der Heimat und des Auslan¬
des, daß die Slowaken in der Tschechoslo¬
wakischen Republik mit allen Rechten eines
selbständigen Volkes leben wollen und nicht
aufhören werden , für ihre natürlichen und
vertraglich zugesicherten Rechte z» kämpfen.
Auf das entschiedenste lehnen wir den Bol¬
schewismus  bei uns und im Auslande
ab und geloben , für die Befreiung unseres
Volkes und der ganzen Welt vom internatio¬
nalen Umstürzlertum mit allen Kräften zu
arbeiten . Die Zeit der Lösung der slo¬
wakischen Frage  ist gekommen. Einen
Aufschub duldet sie nicht. Eine Verantwor¬
tung für die Verschleierung der Wirklichkeit
und die daraus fließenden Folgen trägt das
slowakische Volk dor der Geschichte nicht."

Am Abend wurde eine „Gerichtsverhand¬
lung gegen Moskau " improvisiert , wobei
eine kommunistische Fahne und eine Repro-

duktion des tschechoslowakisch-sowjetrussi-
schon Bündnispaktes verbrannt wurden.

Kundgebung der 10V 000
Dev Pfingstsonntag bildete den Höhepunkt

des slowakischen Volksparteitages . Aus der
ganzen Slowakei waren Unzählige nach
Preßburg gekommen, um für die Autonomie
zu demonstrieren . Gegen S.30 Uhr begann
der Aufmarsch der 100000 Teilneh¬
mer  zum Kundgebungsplatz . In seiner
Rede warf Pater Hlinka  Hodscha vor , daß
er den Pittsburger Vertrag in der Schublade
vergraben habe . Seine Frage an die Mas¬
sen, ob sie bereit seien, für den Gesetzes¬
antrag der Slowakischen Volksparter über
die Autonomie zu kämpfen , fand ein stür¬
misches „Ja ". Der Pater verlas dann
ein Telegramm des Staatspräsidenten
Benesch, in dem über die Autonomiewünsche
der Slowaken glatt hinweggegangen wurde.
Ter Abgeordnete Piso geiselte in scharfen
Worten die Politik Prags.

Dann kam als Höhepunkt ein feierlicher
Akt. Die Urschrift  des Pittsburger Ver¬
trages wurde gezeigt. Hüte flogen in die
Lust, laute Rufe erschollen und schließlich
wurde das slowakische Trutzlied „Hej Slo-
vane " angestimmt . Pater Hlinka erklärte,
daß er jetzt die Heilige Schrift der Slowaken
in den Händen halte , die das Fundament
für das weitere Programm der Entwicklung
der böhmischen Länder und der Slowaken sei.

Sichtlich bewegt griff Hlinka nach dem
Vertrag und fragte Dr . Hletko, ob die Unter¬
schrift Masaryks auf diesem Vertrag echt sei.
Hletko bejahte . Die zwei anwesenden Unter¬
zeichner bejahten diese Frage ebenfalls , wor¬
auf Hlinka an den Brief T . G. Masaryks aus
dem Jahre 1919 erinnerte , in welchem dieser
den Vertrag als eine Fälschung bezeichnet
hatte . . Die .beiden Mitunkerzeichner riefen

nun die Versammelten zur Fortsetzung ihres
Kampfes auf.

Wir sind keine Tschecho-Slowaken!
Hlinka empfing dir in Preßburg anwesenden

Auslands -Berichterstatter . Er sprach ab¬
wechselnd deutsch und slowakisch und schilderte
in dramatischer Weise seinen Kampf um die
Freiheit des slowakischen Volkes, sein Ringen
um die Autonomie.

Wir sind keine Tschecho-Slolvaken , so stellte
er mit allem Nachdruck fest, wir sind Slowa¬
ken, wie es unsere Väter waren . Weil wir ein
siaatsbrldendes Volk sind, verlangen wir
staatsbildende Rechte.  Wenn sie nicht
gewährt werden, so werden wir uns an die
Welt wenden, denn wir wollen nicht ewig
S kl a v e u s c i n.

Hlinka schilderte darauf die Opfer , die er
noch im Vorkriegsungarn für seine Ueberzeu-
gung bringen mußte . Die Tschechen hätten chm
diese „Opfer so belohnt , daß sie ihn ins
Gefängnis  geworfen hätten , als er 1919
von der Pariser Friedenskonferenz zurückkehrte.
Er beschrieb nun , wie er nach Paris fuhr,
„und Slowaken suchte". Damals habe ihn der
heutig? Staatspräsident Benesch, als er seine
Anwesenheit nach acht Tagen bemerkte, sofort
auswcisen lassen. „Seit Jahrzehnten ", beendete
Hlinka dieses Kapitel slowakischer Auseinander,
setz' ngen mit den Tschechen, „bin ich ewig im
Kampfe. Ich kann mich kaum auf den Füßen
halten und fühle mich elend und schwach. Doch
da ist die Jugend , die wird weiter arbeiten !"

Auf die Frage , ob Volks- oder Minderheiten,
rechte gefordert würden , antwortete er : Wir
sind staatsbildend und verlangen Volksrechte
Wenn man aber unsere Forderung nicht an¬
erkennt, wenn man den Pittsburger Vertrag,
den Landtag und was sonst nicht gewähren
wird , dann werden wir „Minderheitenrechte"
fordern . Wir appellieren an Europa , weil man
unsere Rechte und unser Voll nicht anerkennen
will . „Tschechoslowäken", das bedeute „Skla¬
ven der Tscheche  n " .

Zu der in der Tschechoslowakei besonders
aktuell gewordenen Judenfrage  äußerte
sich Pater Hlinka sehr eindeutig : „Wenn es
nur keine Inden auf der Welt gäbe! Wenn
sie aber schon da sind, dürfen sie sich nur
nach ihrem Hundertsatz in den Berufen be¬
tätigen . Jetzt haben sie alle einträglichen
Stellen . Wir Slowaken sind arm geblieben
und sie wurden reich. Sie sollen auch arbei¬
ten wie wir und nicht nur Geschäfte machen ."
Auf die Frage , ob er eine selbständige Slo¬
wakei wolle , antwortete Hlinka : „Warum
nicht, wer wollte die Selbständigkeit nicht?
Aber heute ist dies nicht aktuell . Heute ist
die Frage der Anerkennung  unseres
Volkes aktuell ."

Me Forderungen der Slowaken
Der slowakische Gesetzentwurf sieht dii

Schaffung eines autonomen slowakischen Ge¬
bietes mit slowakischer Amtssprache , eigener
Landeszugehörigkeit , der gesetzgebenden Kör-
Perschaft, dem slowakischen Landtag und mit
einer nach belgischem Muster aufgebauten
nationalen Gliederung der Armee vor , wobei
in der Slowakei nur slowakisches Militär
unter dem Kommando eines slowakischen
Befehlshabers seinen Standort haben soll
Die Gleichberechtigung für die in der Slo¬
wakei lebenden nichtslowakischen Landes-
bewohner wird ausdrücklich ausgesprochen.
Im übrigen regelt der Entwurf alle not-
wendigen verfassungsmäßigen Bestimmun,
«en.

Ans der Friedenskonferenz des Chaco in Bue¬
nos Aires  wurde ei» Kommunique veröffent¬
licht, wobei die argentinisch-bolivianische Derföh-
ung heroorgehvben wird.
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14. Fortsetzung , Nachdruck verboten.
Der Fremde antwortet nicht, er fragt nach einer Weile:
„Haft du den Spiegel mitgebracht ?"
„Ja , Herr,"
Und der Sepp steht auf , kramt in seinem Rucksack und

HM einen Hammer und eine» Nagel aus der Tasche.
„Wo soll sch ihn ausmachen ?"
„Dort . . ." lind die Hand weist den Platz ihm gerade

gegenüber.
Der Spiegel hängt und Sepp fitzt wieder an seinem

Platz.
Der Fremde schenkt ihm ein Glas Kümmel ein.
„Erzähl mir von drunten ."
„Herr , es ist net viel zu jagen . Wenn es so weitergeht,

kann es der junge Graf Horst «mal so machen."
Und er spreizt seine schwere große Hand mit allen fünf

Fingern und schaut mit seinen Hellen, blauen Augen durch
sie hindurch.

Die Schatten aber dieser Finger wachsen an der Hütten¬
wand zu gespenstischer Größe.

Des Fremden Augen schauen darauf hin . Dann sagt er
kurz:

„Man wird ja sehen. Was gehts uns an !"

Ferdinand ist gereizt . Die Neuanschaffungen konnten
nur noch mit Krediten gemacht werden ; di» Gutserträgs
aeben auch zurück, wer weiß warum . Mit einem Wort , er

braucht Geld , dringend Geld . Warum denn Mary nicht
weiter macht? Wir müssen endlich heiraten ! Ihre Mitgift
wird das . Loch schon stopfen.

Ferdinand ist entschlossen, ossen mit Mary über diesen
Punkt zu reden.

In ihrem Zimmer sitzt Mary am Kamin , die kleinen
Füße in einem Wolssfell vergraben , Romane um sich, die
zum Teil am Boden liegen ; sie find langweilig , man fin¬
det nicht, was einen fesselt.

Sie schaut auf , als Ferdinand eintritt , streckt ihren Arm
ihm entgegen . Der Kimonoärmel fällt zurück und gibt ihren
Arm frei . Ferdinand beißt die Zähne zusammen und starrt
darauf nieder.

„Nun , was ist denn , mein Liebling ?" fragt Mary und
lächelt ein wenig über das wenig freundliche Gesicht Fer¬
dinands.

„Es ist nett , daß du kommst, um mich ein wenig zu
unterhalten . Es ist scheußlich langweilig heute abend ."

Damit zieht sie einen zweiten Stuhl zu sich heran.
„Setz dich doch!"
Da fängt er an im Zimmer hin und her zu gehen . Der

Zorn kocht in ihm.
„Hör mal , Mary , ich Hab es jetzt satt . Wir heiraten

und du fährst nicht mehr zurück nach England . Wir wer¬
den als Jungvermählte miteinander an die Riviera fahren ."

„Das ist spießig, " lacht sie, „als Jungvermählts an die
Riviera !"

„Also meinetwegen an den Nordpol ! Ich will nicht
mehr länger warten . Außerdem . . er  bleibt plötzlich hart
vor ihr stehen: „Wir brauchen Geld ."

„Das kann ich mir denken !"

„Du sagst das so leichthin . Woher soll ich es nehmen,
wenn von deinem Vermögen nie ein Kreuzer . ,'  >

Sie richtet sich auf.
„Hör , mein lieber Ferdinand , damit darfst du nicht rech-

— .. . mi!>u i»"««. »rWSs ss n«» »!."

neu . Es ist doch sehr fraglich , ob ich mein Geld herüber¬
bekomme, wenn wir verheiratet sind. Du weißt doch, daß
England kein Geld und kein Vermögen nach Deutschland
auszahlt . Aber ich werde dir sĉ en, woher deine ewigen
Geldnöte kommen : du bist kein Landwirt . Aber ich bitte
dich, Ferdinand , schau mich nicht so wütend an ! Das soll
kein Vorwurf sein. Glaubst du , in meiner Heimat würde
es je einem Großgrundbesitzer einfallen , seine Güter selbst
zu bewirtschaften ? Sie verstehen ja nichts davon , so wenig
wie du, mein Schatz! Sie haben ihre Verwalter . . . das heißt
nicht nur einen besseren Oberknecht , wie es hier der Brenner
ist, sondern richtige Verwalter . Dann trügt die Wirtschaft
von selber wieder mehr . Du kannst mir ja nicht zumnien,
daß wir uns noch mehr ernschränken sollen . Das Gut muß
doch zum mindesten unfern bescheidenen Aufwand tragen.
Mach kein so bärbeißiges Gesicht! Ich will dir einen Scheck
auf meine Londoner Bank ausfüllen . . . und den kann man
ernlösen . wenn du jetzt Zahlungen hast . Aber einen Ver¬
walter schaffst du dir an ."

Sie streckt den Arm nach ihm aus . Er küßt ihr heiß und
heftig dis Hand.

„Mary , ich danke dir, , aber du machst mich noch ver¬
rückt. Wann heiraten wir ?"

Sie seufzt ein wenig,
„Sobald wir wissen, daß Hochturnau wieder aktiv ist.

Du weißt , ich kann nicht sparen ."

Es schneit und friert.
Horst läuft Schlittschuh draußen am Weiher und rodelt

vor dem Schloß auf der Bahn , die sich die Dorfbuben ge¬
macht haben . Er ist viel selbständiger geworden und schließt
sich eigenwillig von den Erwachsenen ab . Nur bei Groß¬
mama sitzt er noch manchmal oder bei der Babett , aber
nur ganz heimlich.

(Fortsetzung folgt .),



Sonnwendfeiern der Parteî
Von der Reichspropagandaleitung der NS .»

DAP . sind nunmehr die Termine für die
Sonnwendfeiern der Partei,  der
Gliederungen und der angeschlossenen Ver»
bände endgültig festgelegt worden . Es werden
ln Zukunft durchgeführt : die Sommer«
sonnwende am 21 . Juni , die Win.
iersonnwende am 21 . Dezember.
Die einheitliche Einhaltung dieser Termine ist
geeignet, ,eine wesentliche Beeinträchtigung des
eigentlichen Sinnes dieser feiern durch belie¬
bige Terminverlegungen zu verhindern . i...

Die SeiratsbeiWe der DAF
Auf Antrag des Frauenamtes der FAF.

hat nunmehr das Schatzamt für die Gewäh¬
rung einer Heiratsbeihilfe neue Nicht-
linien  aufgestellt . Damit ist dem durch den
Vierjahresplan erforderlich gewordenen ver¬
stärkten Arbeitseinsatz weiblicher Arbeits.
kräfte weitgehendst Rechnung getragen wor¬
den. Die neuen Bestimmungen traten am
1. Mai 1938 in Kraft , und zwar werden für
diejenigen Arbeitskameradinnen , die nach
dem 1. Mai 1938 die Ehe schließen, folgende
Bestimmungen maßgebend sein:

1. Weibliche DAF.-Mitglieder erhalten, wenn sie
sich verheiraten, aus Antrag eine einmalige
Heiratsbeihilse.  Der Antragstellung ist
eine standesamtliche Heiratsurkunde beizufügen.

2. Die Höhe  der Heiratsbeihilfe beträgt nach
mindestens dreijähriger Mitgliedschaft und Lei¬
stung von 36 Monatsvollbeiträgen aus einem
Arbeitsverhältnis36 NM, Dieser Betrag erhöht
sich sür je weitere 24 Monatsvollbeiträge um
16 Reichsmark.

3. Mit Gewährung der Heiratsbeihilfe er¬
lischt jeglicher Leistungsanspruch
aus den bisher gezahlten Beiträgen.

4. Bleibt die Autraastellerintrotz Inanspruch¬
nahme der Heiratsbeihilse weiterhin erwerbstätig,
so rechnet die Mitgliedschaft zur Deutschen
Arbeitsfront vom Zeitpunkt der Verheiratung
ab neu.

5. Wird die Heiratsbeihilsenicht beantragt,
kann die Auszahlung auch noch bei endgültiger
Arbeitsaufgabs und damit verbundenem Aus¬
scheiden aus der Deutschen Arbeitsfront erfolgen.
Der Berechnung solcher Anträge werden die bis
zur Arbeitsaufgabe geleisteten Vollbeiträge zu¬
grundegelegt. Der Antrag auf diese DAF.-Beihilfe
ist spätestens acht Wochen nach Arbeitsaufgabe
unter Vorlage des Mitgliedsbuches, einer entspre-
«benden Bescheinigung des Betriebsführers und
einer standesamtlichen Heiratsurkunde einzu-
reichen.
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Rückblick über die Pfingstfeiertage
Wo frohe Menschen uns umgeben,
da Lauen sich die Brücken schnell,
wo Rhcinlandkindcr sich bewegen,
da scheint die Sonne warm und hell.

Man kann es nicht bestreiten , unsere KdF-
Urlauber aus dem Rheinland haben herrliches
Pfingstwetter mitgebracht . In den strahlenden
Sonnenschein klingt das Lachen froher Volks¬
genossen, mischt sich die ehrliche Bewunderung
des lohnenden Reisezieles und was das schwä¬
bische Ohr vom „Kölner Platt " und die Düs¬
seldorfer vom schwäbischen Dialekt zu ver¬
stehen meinen , das greift das Herz auf , denn
die Herzen sprechen überall gleich und die
Herzen sind cs, die sich gegenseitig so schnell
gefunden und liebgewonncn haben . Die vielen
Schwestern und Brüder ans der Herzkammer
Deutschlands haben dem Leben und Treiben
im Städtchen über die Feiertage eine beson¬
dere Note gegeben. War schon der riesige
Pfch.»,,verkehr an sich ein Gradmesser für die
Beliebtheit unserer einzigartigen , in jeder Be¬
ziehung Erholung bietenden Gegend , so
Würde das Bild im Städtchen im Besonderen
von den dankbar genießenden Rheinländern
beherrscht und sie wurden auch ihrerseits wie¬
der zum Anziehungspunkt für unzählige an¬
dere Pfingstfahrer . Das war ein LebeN im
Städtchen über die zwei Tage ! Unsere Berge
und Wälder sind kaum hoch und weit genüg.
Um all die aufgestapelten Pläne und Wünsche
zu erfüllen , kein Weg und Pfad im sonn-
dürchgläüztcü Tannenöoin ist menschenleer
und wäre er noch so versteckt im Dickicht ver¬
träumter Kulturen . Da jauchzten in aller
Herrgottsfrühe schon die Jodler ins Tal , brach
sich das Echo der frischen Lieder bunter Wan¬
dergruppen an den Bergen und Schluchten
üüd der Gcgenrüf von der ändern Seite ließ
bas „Halli " nüd „Hallo " nicht abbrcchen. Vor
soviel Konkurrenz ist sogar der svttst so fleißige
Kuckuck stumm geworden . Die beliebten Aus-
flNtzspunktc rund um Neuenbürg wirkten auf
die vielen Gäste wie Magnete und glichen in
ihrer UmgMing einem bunten , singenden und
klingenden WocheNöndlnger. Das war gleicher¬
maßen än beiden Feiertagen der Fall.

Jur Städtchen selber., wo wahrhaftig kein
Mangel an Gaststätten ist, herrschte zeitweise
Platzmangel und der Gewitterregen am
SvNNtagabeüd drängte die Zuflüchtenden in
beängstigender Fülle zusammen . Schade, Laß
auch das Staötkonzert verregnet ist, aber die
nasse lieberraschnng konnte die rheinische
Stimmung nicht verwischen. Unser LNft- Nüd
Sonnenbad hat ebenfalls sehr viele Gäste ün
--' Leg Feiertagen ängerogrn , ei» Sprung ins

Wasser war weniger zu empfehlen , weil es
doch noch nicht genügend durchwärmt ist.

Alles in allem : Wir und unsere Gäste ha¬
ben allen Grund , über die schönen Feiertage
dankbar und zufrieden zu sein. Wir sind
überzeugt , daß ihnen unsere Heimat als ein
schönes Stückchen Erde , als ein Kleinod in den
Gauen Deutschlands , gerne in Erinnerung
bleiben wird . Wo die Natur so freigebig mit
Schönheiten das Herz der Städter erfreut , wo
die Gastfreundschaft als teures Erbgut in je¬
dem Hause wohnt und wo außerdem der
Blumenschmuck der Häuser , die gepflegte Rein¬
lichkeit auf Straßen und Plätzen und die
vielen Ruhegelegenheiten die angenehmen
Merkmale für jeden Fremden sind, da muß
des Besuchers Herz aufgehen , da ist die Brücke
schnell geschlagen und gern wird er und sie
beim Abschied sagen : „Auf baldiges frohes
Wiedersehn !"

Durch Erlaß des Führers und Reichskanz¬
lers wurde dem Chefarzt der Versorgungs-
Kuranstalt , Oberregierungs -Medizinalrat Dr.
Schnizer,  das silberne Treudi -nst-Ehren-
zcichen für 28jährige treue Dienste verliehen.

Sprollenhaus , 6. Juni . Die Gaufilmstelle
der NSDAP hat der Wildbader Teilgemeinde
durch ihr Erscheinen am letzten Samstag
eine schöne Pfingstfreude bereitet . Vielen
Volksgenossen war es dadurch ermöglicht , das
Wunder des Tonfilms zum ersten Mal mit
anzuhören und mit anzusehen . Der ganz
glänzende Besuch von über 160 Personen —
100 Vorverkaufskarten waren in kurzer Zeit
vergriffen — hat der Gaufilmstelle sowie den
örtlichen Parteidienststellen deutlich gezeigt,
daß auch in einem kleinen Schwarzwalddörf-
lein ein Bedürfnis nach Bildung und Kultur
in großem Maße vorhanden ist. Da ja durch
den zahlreichen Besuch der Gaufilmstelle keine
Unkosten erwuchsen — die Garantiesumme
wurde sogar übertroffen — ist nur zu wün¬
schen und zu hoffen , daß wir in Bälde wieder
einen Tonfilm begrüßen dürfen . Was wurde
nun im einzelnen geboten ? In der Nachmit¬
tags -Kindervorstellung erlebten die Jugend¬
lichen neben der interessanten Wochenschau
den NSKK -Film „Eine wilde Jagd " und .den
großartigen Film der deutschen Luftwaffe
„Flieger — Funker — Kanoniere ". Dieser
Film bildete in der Abendvorstellung auch
einen Teil des reichhaltigen Programms . Alle
Anwesenden wurden hauptsächlich von den
Leistungen der Kampfflugzeuge stark beein¬
druckt. Der spannende und nervenaufpeit-
schcnde Film „Weiße Sklaven " führt den
Ausbruch der russischen Revolution vor
Augen . Die Schrecken und die Qualen des
Kommunismus , dessen Hauptmerkmale Blut
und Tod sind, lassen im Gegensatz dazu die
Segnungen des Nationalsozialismus wieder
einmal im hellsten Lichte erscheinen. Die
ganze Veranstaltung war für alle Teilnehmer
ein reiches und nachhaltiges Erlebnis.

Zwei Motorradunfälle
Sprollenhaus , 6. Juni . Am Pfingstmon¬

tag -Nachmittag ereignete sich auf der Straße
zwischen Kohlhäusle und Sprollenmühle ein
Autounfall . Der Motorradfahrer Julius
Günthner  aus Nonnenmiß , der mit sei¬
nem Beifahrer in Richtung Wildbad fuhr,
wurde beim Ueberholen durch ein Postauto
von diesem an der Lenkstange gestreift , wobei
das Motorrad auf einen Randstein geschleu¬
dert wurde und die Böschung hinunterfiel.
Während der Beifahrer ohne jeden Schaden
davonkam , ist der Lenker des Rades ernstlich
verletzt worden , was seine sofortige Ueber-
führung ins Krankenhaus notwendig machte.
Die Schuldfrage über das Unglück ist noch
nicht geklärt.

Engelsbrand , 7. Juni . Gestern abend zwischen
7 und 8 Uhr ereignete sich am Ortseingang ein
schwerer Motorradunfall . Als der etwa 28 Lahre
alte Wagnermeister Friedrich Weik  von hier mit
seinem Kraftrad auf der Heimfahrt begriffen war,
begegnete ihm am Ortseingang ein auf einem
Fahrrad herumpendelnder Junge . Um einen
Zusammenstoß im letzten Augenblick zu ver¬
meiden, wich der Kraftfahrer zu weit ans,
wodurch er unglücklicherweise die Böschung
hinabgeschleudert wurde und mit schweren
Verletzungen liegen blieb . Weil mußte sofort
dem Kreiskrankenhaus zugeführt werden.
Sein im Beiwagen sitzender Mitfahrer kam
glimpflicher davon ; er erlitt geringere Ver¬
letzungen . Das Kraftrad wurde schwer be¬
schädigt.

Dennach, 7. Juni . Unter großer Teilnahme von
nah und fern, insbesondere von den Krieger-
Kameradschaften der benachbarten Gemeinden, wurde
am Sonntag nachmittag der im Alter von 84 Jahren
verstorbene Alt-GemeinoepflegerWilhelm Neu¬
weiler  auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe
bestattet. Ueber drei Jahrzehnte versah der Verstor¬
bene in seltener Treue und Gewissenhaftigkeit das
Amt des Gemeindepflegers. Diese Pflichttreue wür¬
digte der I. Beigeordnete am Grabe durch einen
ehrenden Nachruf unter Niederlegung eines Kranzes.
Für die Kriegerkameradschaft Dennach , die in
Wilhelm Neuweiler den Mitbegründer und
Ehrenvorstand verlor , legte der stv. Kamerad¬
schaftsführer den wohlverdienten Lorbeer
nieder.

Zwei Tote bei einem Motorradunfall
Burladingcn (Hohenzolleru ), 6. Juni . Auf

der ' kurvenreiche Straße übersah ein Motor¬
radfahrer aus Ravensburg eine allzu steile
Kurve und raste gegen eine Telegraphenstange
und dann die steile Böschung hinunter . Der
Lenker des Motorrades und sein auf dem So¬
zius befindlicher Freund waren sofort tot.

Vater erschießt seine Kinder und sich
Aus Ueberlingen  wird gemeldet : Eine

furchtbare Tat ereignete sich Pfingstsonntag in
der Nähe des Hohreute -Hofes bei Owingen
unweit Ueberlingen . Der Besitzer des Hofes,
der Bauer und Geologe Erich Folkert , hat in
der in der Nähe des Hofes gelegenen Kies¬
grube seine beiden Kinder und dann sich selbst
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Deutsche Arbeitsfront . Die nächste Sprech¬
stunde über Steuerfragen für das Deutsche
Handwerk wird in Wildbad  am
Donnerstag Sen S. 6. 88, von 14—14.86 Uhr,
und in Neuenbürg  am

Donnerstag den ». 6. 38, von 15—16 Uhr,
stattfinden . Gleichzeitig wird eine Sprech¬
stunde für Betriebsführer über arbettsrecht-
liche Fragen abgehalten werden.

Ortsgruppe Neuenbürg , Amt für Volks-
Wohlfahrt. Sämtliche Zellen - und Blockwarte
der NSV werden ersucht, am Mittwoch den
8. Juni , abends 8 Uhr , auf dem Geschäfts¬
zimmer der NSV zu erscheinen.
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HI Standort Neuenbürg . Am Mittwoch
den 8. 6. 38, 20.15 Uhr , Antreten mit Sport¬
kleidung auf dem Platz der SA . — Am Don¬
nerstag den 9. 6. 38, 19.30 Uhr , ärztliche Un¬
tersuchung im Kreiskrankenhaus . Es habe ;,!
unbedingt alle die da zu sein, die bei der letz¬
ten Untersuchung gefehlt haben . — Befehls¬
kasten beachten!

HI , JV , BdM , IM , Standorte Herrenal-
u. Bernbach. Betr . Gesundheitsappell . OLen-
stehende Einheiten haben sich zu folgenden
Zetten zu stellen.

BdM Donnerstag den 9. 6., 18.30 Uhr.
HI Freitag den 10. 6., 18.30 Uhr.
JV Samstag den 11. 6., 13.30 Uhr.
IM Samstag den 11. 6., 16.00 Uhr.
Untersuchungsraum ist neues Schulhaus

Herrenalb (Handarbeitssaal ).
HI und JV wird in Sporthose untersucht.
BdM und IM in Sporthose und Turn-

leibchen. Der Standortführer Waidner.

erschossen. Folkert und sein 2jähriges  Töch-
terchen waren sofort tot , das 4 Jahre alle
Mädchen gab nur noch schwache Lebenszeichen
von sich. Folkert war seit einem Jahr in Ber¬
lin als Geologe tätig und weilte über
Pfingsten Lei seinen Angehörigen . Die
Gründe dieser schrecklichen Tat konnten bis
jetzt noch nicht aufgeklärt werden.

Ä .us Pfvrzherru
Die beiden Pfingstfeiertage

wurden zu Wanderungen in die nähere und
weitere Umgebung benutzt . Eisenbahn - und
Autoverkehr stieg ins Riesenhafte . Auch nach
Pforzheim wurden Pfingstausflüge unter¬
nommen , namentlich von Ausländern , die in
großen Omnibussen zu kürzerem oder länge¬
rem Aufenthalt hier landeten . Das Wetter
wir im großen Ganzen erträglich . Erst am
Abend des ersten Feiertages setzte ein Gewit¬
terregen ein, der aber in wenigen Stunden
wieder aussetzte. Die Stadt selbst Lot das
bunte Bild der vielen Militär -Urlauber und
die vollbesetzten Autoparkplätze ließen erken¬
nen , daß reichlich Besuch hier war . Daß
Pfingsten auch das Fest der Verlobungen und
Vermählungen war , ging aus den Anzeigen
der Tageszeitungen hervor . Aber auch Trauer
zog in Familien ein, was sich aus unseren
Sondermeldungen ergibt.

Im eigenen Auto ertrunken!

Die in der Hohenzollernstraße wohnhafte
Frau Dietrich fuhr am verflossenen Samstag
in der Nähe von TriLerg beim Ausweichen
eines entgegenkommenden Lastfuhrwerks mit
ihrem Personenwagen die Böschung hin¬
unter in die Gutach , die Hochwasser mit sich
führte . Trotz aller Rettungsversuche hinzu¬
gekommener Personen ist die Verunglückte in
ihrem eigenen Auto ertrunken.

Selbstmord

Am Samstag nachmittag hat sich ein hie¬
siger verheirateter Angestellter vom 4. Stock
seiner Wohnung gestürzt . An den erlittenen
schweren Verletzungen ist der Mann im Kran¬
kenhaus gestorben . Das Motiv zur Tat ist in
schweren Krankheitsfällen in der Familie zu
suchen, die den braven fleißigen Mann zur
Verzweiflung getrieben haben.

IWie wirci ckas Wetter?
Wetterbericht bcS Reichswetterdienstes

Ausaabeort Stuttgart
Ausgeaeben am 6. Juni, 21.86 Ubr

Druckanstieg auf der Rückseite der in der
vergangenen Nacht durchzogenen Störung
führte zum Aufbau hohen Druckes über Süd-
Leutschland . Die damit verbundene Wetter¬
besserung ist aber nicht von langer Dauer,
da mit dem Vordringen neuer Störungen
vom Ozean her später für Süddeukschland
wieder etwas unbeständigeres Wetter zu er-
warten ist.

Vorhersage sür Mittwoch : Zeitweise heiter
aber nicht ganz beständig gewitterig.

..Mussten in Ml-bad!'
Wildbad , das jetzt seine ganze Pracht ent¬

faltet hat , lockt« in seiner großartigen Schön¬
heit während der . Pfingstfeiertage Tausende
von 'Besuchern an . In den Kuranlagen,
Straßen und Gaststätten herrschte überaus
rcgeS Leben . Nach den unfreundlichen Tagen
des Monats Mai waren die Feiertage ein
Lichtblick im Treiben der Kurzeit . Schon am
Freitag und noch mehr am SamStag setzte
lebhafter Verkehr ein ; mit der Bahn karren
Wanderer , einzeln und in Gruppen , die in die
herrlichen Wälder zogen. Gut besetzt waren
die Frühzügc am Sonntag und Montag ; auch
der Sonderzug von Stuttgart , zu dem am
Sonntag ein Vorzug eingelegt war , brachte
viele Gäste. Im allgemeinen erreichte der Ver¬
kehr ans der Reichsbahn dieselbe Höhe wie im
Vorjahr ; dagegen war der Kraftwagenverkchr
bedeutend höher . Dicht hintereinander , in
ganzen Kolonnen , kamen die Fahrzeuge daher
gefahren ; dazu die vielen Krafträder « . Reihen
von Radfahrern . Ans allen Straßen und
Plätzen parkten die ans allen Gauen Deutsch¬
lands und aus dem Ausland gekommenen
Wagen . SS , SA und NSKK halfen der Po¬
lizei bei der Verkehrsregelung . ' Auch die
Bergbahn wies einen weitaus größeren Ver¬
kehr ans als im Vorjahr . Sie wurde z. B.
am Sonntag von rund 5300 Personen benützt,
im Jahre 1937 waren cs 3700 Personen , mit¬
hin eine Steigerung von über 40 v. H. Seit
Jühren wurde diese Zahl nicht erreicht und
stellt somit eine Rekordziffer dar . Einen sehr
guten Besuch wiesen auch die Konzerte und
die sonstigen Veranstaltungen der Badvcr-
waltnng aus . Im Kurtheater fanden am
Samstag und Sonntag abend Gastspiele des
Stadttheatcrs Pforzheim statt . Höhepunkte
im Kurlebrn bildeten der Min astball om

Samstag abend und der Johann -Strauß-
Abend am Montag abend im Staatlichen
Kursaal . — Sehr lebhaft wurde nochmals der
Verkehr am Pfingstmontag abend auf der
Reichsbahn bei der Heimfahrt der vielen
Pfingstgäste . So brachten die Feiertage reges
Leben und Treiben in unsere Badestadt ; auch
die Gaststätten dürfen mit der Ergebnis der
Tage zufrieden sein.

*
Die Kurzeit hat den ersten Monat hinter

sich; zahlreiche Gäste sind trotz der wenig ein¬
ladenden Witterung im Monat Mai einge¬
troffen . Die Anzahl der abgegebenen Bäder
war in den ersten Wochen der Kurzeit höher
wie im Vorjahre . Im Mittelpunkt des ersten
Monats stand das Beethovenfest der Hitler-
Jugend . Außer den täglichen Konzerten fan¬
den zwei Philharmonische Konzerte statt . Da¬
neben waren die Tauztecs und Tanzabende
gut besucht. Im Kursaal wurden Vortrags¬
abende und Bunte Abende geboten . Sehr be¬
liebt sind die Tonfilm -Vorführungen im Kur¬
saal , die immer große Anziehungskraft aus¬
üben . Am Donnerstag und Freitag dieser
Woche kommt der Tonfilm „Der Mustergatte"
zur Vorführung . Das 3. Philharmonische
Konzert findet am Freitag abend statt und als
Abschluß der Woche steigt am Samstag abend
bei günstiger Witterung die erste Enzanlagen-
bcleuchtung der diesjährigen Kurzeit.



Schwerer Ilnglürksfall

Sonntag abend zwischen 22 und 2", Uhr
wurde der Autohäudler Bolz aus dem benach¬
barten Huchenfeld auf der Straße nach Ham¬
berg neben seinem Motorrad mit einem le¬
bensgefährlichen Schädelbrnch anfgefunden.
Die Ursache des Unglücks ist bisher nicht er¬
mittelt.

Sas Kind im MWMr erstickt
Ligen verlebt c>e r dl 8 - ? r e s s e

b . München , 6. Juni . Vor dem Münchener-
Schwurgericht wurde jetzt das Urteil in
einem großen Kindesmordprozeß gesprochen,
der in der Oeffentlichkeit stärkstes Aufsehen
erregte . Tie 27 Jahre alte Rosa Müller
wurde wegen Totschlags zu 10 Jahren Zucht¬
haus und ihr Geliebter , der 29 Jahre alte
Richard Wald mann,  wegen Anstiftung
hierzu zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden beiden
Angeklagten auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt.

Das den beiden zur Last gelegte Verbre¬
chen der Kindesentsührung und des Mordes
liegt bereits sechs Monate zurück . Damals
ivax ein Säugling von einer unbekannten
Frau in einer Münchener Klinik abgeholt
Worden , ohne daß die Kindesmutter erfuhr,
wo das Kind hingekommen war . Die Poli¬
zeilichen Nachforschungen ergaben dann , daß
das Kind das Opfer eines furchtbaren Ver¬
brechens geworden war . Der Vater dieses un¬
ehelichen Kindes , Richard Waldmann , hatte.
Um sich der Unterhaltskosten zu entziehen,
seine frühere Geliebte Rosa Müller über-

redet , das Kind unter dem Vorwand , den
Säugling an einen guten Kvstplatz zu brin¬
gen , aus der Klinik zu entführen . Die dem
Waldmann noch immer hörige Geliebte
führte das Vorhaben auch aus , steckte sodann
das 6 Tage alte Kind in einen Koffer und
fuhr damit seelenruhig nach ihrer Heimat¬
stadt Kaufbeuren zurück . Zwei Tage später
verbrannte Waldmann die kleine Leiche im
Garten seiner Eltern . Das Gericht konnte
sich voni Tatbestand des Mordes nicht voll
überzeugen . Der Staatsanwalt hatte für
beide Angeklagte die Todesstrafe beantragt.

GrsMzm in-MsM.
Drei Feuerwehrleute ums Lebe, , gekommen

Altona , 6. Juni . In der Dachpappen¬
fabrik  von Nathey in Altona ereignete sich
am Samstagnachmittag eine schwere Brand¬
katastrophe , die d r e i F e u e r w e h r l e n t e
das Leben kostete . In einer Teerdestillation
wax eine Rohrleitung undicht geworden , und
der hoch erhitzte Teer ergoß sich über den
Fabrikhof . Als ein Trupp der eiligst herbei¬
geeilten Feuerwehr die Rohrleitung abzu¬
dichten versuchte , kam es zu einer schweren
Explosion , durch die das Fabrikgebäude in
Brand gesetzt wurde . Die Flammen griffen
dann so rasch um sich, daß es drei Feuer¬
wehrleuten nicht mehr gelang , sich aus dem
brennenden Gebäude zu retten . Sie wurden
später völlig verkohlt  aus den Trüm¬
mern geborgen . Ein weiterer Beamter mußte
mit schweren Brandverletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden , während ein
Brandmeister leichtere Verbrennungen erlitt.
Das Feuex , das unter den groben Dachpap¬

pen - und Teervorräten reiche Nahrung fand,
konnte erst gegen 17.30 Uhr völlig gelöscht
werden.

Ein«-Kosten-Mörder Wgerichtet
Weimar , 6. Juni . Am Sanistag ist Emil

Bargatzky  hingerichtet worden , der vom
Sondergericht in Weimar am 28 . Mai ds . Js.
wegen Mordes und wegen Verbrechens gegen
das Gesetz zur Gewährleistung des Rechts¬
friedens zum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt
worden ist.

Bargatzky , ein schwer vorbestrafter Berufs¬
verbrecher , hat am 13. Mai ds . Js . mit dem
noch flüchtigen Peter Förster  in Buchen¬
wald bei Weimar einen Wachtposten , den
^ -Rottenführer Kallweit , überfallen und
meuchlings erschlagen . Mit der Hinrichtung
von Bargatzky hat ein schweres Verbrechen , das
allgemein größte Empörung hervorgernfen hat,
binnen kürzester Zeit seine Sühne gefunden.
Neue Zusammenstöße auf Jan .aica

Auf Jamaica kam es zu einem blutigen Feuer¬
gefecht zwischen Streikenden und der Polizei . Da-
bei wurden vier Aufständische getötet und vier
schwer verletzt. Weitere Meldungen sind nicht zu
erhalten , da die Telephondrähte durchschnitten
wurde ».

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 4. Juni.
Obst: Tafeläpsel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kilogramm 80- 40 NM . (Ver¬
braucherpreis 1 Psund 40—55 Npf .), Wirtsü -afts-
äpfel 50 Kilogramm 20—30 NM . (26—40 Npf -),

Uuslaudsäpsel 50 Kilogramm 33—40 NM . (50
bis 55 Rps .st Kirschen ausl . I Pfd . 86—40 Npf.
(50—55 Npf .), Erdbeeren inl . 90—100 Npf . ( I.2S
bis 1.30 NM .), Erdbeeren ausl , 60- 75 Npf. (80
bis 100 Npf.) ; Südfrüchte:  Apfelsinen 50
Kilogramm 30—36 NM . (40—50 Npf .). Bananen
30—36 NM . (40 - 50 Npf .). Zitronen 100 Stück
6—8 NM . (8—10 Npf . 1 Stück) ; Gemüse:  Blu-
menkvhl inl . 100 Stück 50—70 RM . (28- 00 Npf.
1 Stück), Wirsing inl . 50 Kilogramm 7 bis 10
NM . (10—16 Npf . I Pfd .), Kohlrabi mit Krani
100 Stück 8—12 RM . (8—20 Npf . I Stück). Frei-
land -KvPfsalat 100 Stück 4—10 NM . (6- 15 Npf.
1 Stück), Treibhausgnrken 100 Stück 30—45 RM.
(40—70 Npf . 1 Stück) , ansl . Gurken 100 Stück 25
bis 42 NM . (35- 55 Npf. t Stück). Spargeln,
Schweiz. l. Sorte 50 Kilogramm 50—52 NM . (65
Npf. 1 Stück), II. Sorte 30—40 NM . ,55 Npf .).
III . Sorte 80 NM . (40 Npf .), Unterlürkheimer
t Bd . — (40—100 Npf .), grüne Buschbohnen 50
Kilogramm — <1—1.20 NM . I Pfd .I, grüne
Stangenbohnen — <1.40 NA!.), grüne ausl . Boh¬
nen 29—36 NM . (40—50 Npf .), grüne Erbsen 50
Kilogramm 20—25 NM . ,26—35 Npf . I Pfd .),
Karotten mit Kraut 100 Bd . — , 16- 20 Npf . der
Bd .), rote Radies — <10—12 Npf .), weiße Nadies
— (14—16 Npf .), neue weiße Rettich 100 Stück
10—12 NM . (8—20 Npf . 1 Stück ). Porree (Lauch)
— (7—14 Npf .), Rote Rüben 100 Bd , — <40 Npf,
1 Bd .), Freiland -Nhabarber 12 RM . <14 bis 18
Npf.), Sellerie mit Kraut lOO Stück — (35 bis
40 Npf , 1 Stück), lstes. Spinat , geputzt, 50 Kilo¬
gramm — (12—16 Npf. 1 Pfd .), auSw .. Spinat 8
bis 10 NM . (12—14 Npf .), in !. Tomaten 65 NM.
(90 Npf.), ausl . Tomaten 35—50 NM . (50 bis
65 Npf .). frühe Zwiebeln 1 Bd . 8—15 Npf . (12
bis 40 Npf .), ausl . Zwiebeln 12—15 Npf . (15 bis
20 Npf .), Kartoffeln 50 Kilogramm 12—15 NM.
(14—16 Npf .). Marktlage:  Zufuhr in Aepfeln
unbedeutend , in Kirschen und Erdbeeren ausrei¬
chend, in Gemüse sehr reichlich; Verkauf in Obst
befriedigend , in Gemüse lebhaft.

Birke »feld.

Einladung
zu einer Eemeinderatssitzung am Donnerstag den s . Juni 1938,
abends st,9 Ahr, auf dem Rathaus.

Tages - Ordnung:
Oeffentlich:

1. Badeplatz.
2. Grundstllckskauf.
3. Industrieansiedlung.
4. Sonstiges.

Anschließend nichtöffentliche Sitzung.
' Birkenseld , den 4. Juni 1938.

Der Bürgermeister:  Frank

^Bewährt f
bei

Magen-
u. Darm - 1
,katarrh k

gut 2UM hliscllen mit ZVein null
k'ruclltsükteu

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

oslmbach a. Oar , den 6. funl 1938.

teilte versdüeck kurrer , sĉ iverer I^rankkelt mein !!ei>er Vlsnn , unser §uter Väter,
8ru6er , 8ckv̂ 3xer unä Onkel

»si ' iFHSnn vöttlins
im ^ lter von nsheru 34 fahren.

rum „ tValeliiorn"

In tiefer Trauer:

Oie Oaüin : l -uiss Düttling , § eb . blink
mit Kindern bore , Hermann und Overiiarck.

Leerdixunx Tckittvodi den 8. funi , nsdimittaxs Z (.Ihr.

kirkenkeld,  7 . fun ! 1938.

vsnlrssgung.
bür die vielen Leveise herrlicher Teilnahme , die vir bei

dem TTinsdieiden unseres lieben Sntschlskenen

krisclriek LIsunsr
gckmisümsiatsr

erfahren durften , sprechen vir unseren herrlichen Osnk aus.
Besonders danken vir dem Herrn Geistlichen für seine
trostreichen ^ 7orte , ebenso der Krankenschwester für die
liebevolle pflege , der Freiwilligen beuervebr , dem K >' kf-
bsuserbllnd , der 8chmiede >nnung , ferner kür die Krane - und
Llumenspenden und die ihn ru seiner letrten Kubeststte
begleiteten.

Qis Irsuernüen Hintardüsdsnen.

VV . Q . S.
Wir setzen unsere Mitglieder vom

Ableben unseres Kollegen

Hermann Döttling
Gasthaus zum „Waldhorn"

in Calmbach
in Kenntnis . Beerdigung Mitt¬
woch nachmittag 5 Uhr . Zusam¬
menkunft bei Kollege Bauer zum
„Kühlen Brunnen ".

Ususndurg : Ztsöi -äpolbsk»
Mfkrenlsiö : Kpolkel ««
VUcibsö: Llŝ t-kpotbsks.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , 8. Juni 1938,
»achm. 16 Uhr , in Langenbrand

1 Sofa , 1 Nähmaschine , 1 Klein¬
schreibmaschine.

Zusammenkunft jcm. b. Rathaus.
Gerichtsvoüzieherstrlle

Wildbad.

Bäcker-Innung
Neuenbürg

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen

Herma«« Döttling
in Calmbach

geziemend in Kenntnis . Beerdigung
Mittwoch nachmittag 5 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Obermeister.

vor dm
kommenden
ötnemliimkn
verlangt
kleine
Mitarbeit

r>r pkvrrksim , Lcklokders IS

liefert schnellstens
Drucksachen

E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Lsgknn 1§ Ulii-
Lonntag 14 Olir
kintrittrprsirvz

-.60 bis
Vonnsestag
vn6 frsitag
kislns pfsirs

lOOOO Litrplüir«
6e6scktelnb8ns

vom 9 .—12 . 4uni 1938 . Ivrnisrplotr pkorrksim
krstkiosrigs tzssstrung . Lcbaunummsen »Vorverkauf und
TKvsIcvnfhTurnisrdürosiforrbsim , katkous » sismruk 2401

Och bin zwar
unsichtbar

aber meinen Schaben
sieht man?

Unsichtbar gelang ! der Kalk
als Bestandteil des Leilmigs-
und Brunnenwassers in den
Waschkesiel und beginnt hier
seine seifenfressende Tätigkeit.
Enthärten Sie deshalb immer
das Wasser vor Bereitung der
Waschlauge durch einige Hand¬
voll henko Bleich-Soda , die
Sie l5 Minuten im Wasser
wirken lassen. Nur in weich¬
gemachtem Wasser haben Sie
die volle Schaum - und Waich¬
kraft der Lauge.

Nimm Henko , das beim
Waschen spart unö Seife
vor Verlust bewahrt!

VTAidbad,  den 4. fun ! 1938.

Loüss - Nnrsigs.
Oott dem TKIlmädiligen Hst es gefallen , unsere liebe

HTutter , Zckviegermutter , Orollmutter , Lchwester , Lchwsgerin
und Tante

kosin « visiöslick
ged . Luchter

nach kurrer , schwerer Krankheit >m Tklter von 68 fahren
ru sldi in die ewige lTeimat abeuruken.

In tieker Trauer:
«uns und Mas.
ksmili « NIdsr»

Leerdigung : Dienstag mittag 3 ITHr (VTaldkriedhoH.

B i r k e n f e l d.

Gluck«
mit Kücken

zu verkaufen . Jede Woche Schlupf.
Leghornzucht seit 1930. Anerkannte
Wirtschaftstilasse . Schlachtgeflügel
wird in Zahlung genommen.

E. Wezel , Hauptstr. 86.

Calw
Suche per 13. Juni oder1. Juli

freundl . solides

Mädchen
für Bediene « und leichte Haus¬
arbeit.

Frau Schöning
zum Hirsch

Konto -Büchlein
C . Meeh 'sche Buchhdlg,
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Außenminister Krosta bebauen
Berlin, 6. Juni . Auf den deutschen Protest

wegen des Vorgehens tschechoslowakischer
Soldaten gegenüber dem reichsdeutschen Ehe¬
paar Exner  hat der tschechoslowakische
Außenminister Dr. Krosta  dem deutschen
Gesandten das Bedauern der tschechoslowa¬
kischen Regierung ausgedrückt und gleich¬
zeitig mitgeteilt, daß die Täter einge¬
sperrt  worden seien und jeder irgendwie
Verantwortliche bestraft werden würde.

MWeMöMent MM rsar heiser
. . . und feine„Gegenkundgebung" sehr flau

Preßburg, 6. Juni . Die Prager Regierung
versuchte am Pfingstmontag eine Art Gegen-
kundgebuug  gegen die riesige Heerschau
der slowakischen Autonomistcn vom Vortage zu
inszenieren. Au diesem Zweck war eine Tagung
der Tschechoslowakischen Agrarpartei ungewöhn¬
lich groß aufgezogen worden, wobei sich die
Prager Stetten bemühten, mit allen Mitteln
möglichst viele Teilnehmer auf die Beine zu
bringen. So wurde in Preßburg bekannt, daß
die Tschechen zur Teilnahme an dieser Ver¬
anstaltung freie Fahrt und Tagegelder als An¬
reiz gewährten. Dabei wurde der plumpe Ver¬
such gemacht, das Verhältnis der Slowaken zu
Ungarn durch„historische" Requisiten zu stören.
Diese tschechischen Absichten wurden jedoch von
der Volksmenge rasch durchschaut, und es kam
zu slowakischen Protestkundgebungen. Die Ver¬
sammlung selbst, aut der nach ausgiebiger
Reklame'Miuistervräsident Hodscha  sprach,
nahm einen auffallend belanglosen und dürfti¬
gen Verlauf. Hodscha, von dem der Versamm¬
lungsleiter angekündigt hatte, daß er heiser
sei, nahm zu den politischen Ereignissen der
letzten Tage in keiner Weise Stellung. Auf die
neue nunmehr offiziell gestellte slowakische
Forderung nach Autonomie wußte Hodscha
nichts zu erwideru-

Mb nochmals nenn Bomber. . .
Paris , 6. Juni . Havas meldet aus Perpig-

nau, daß am Psing st montagmorgen
um Il .lO Nhr neun Flugzeuge unbekannter
Nationalität, die aus Richtung Puhmorens
kamen, das französische Gebiet der Perdagne
überflögen und dann nach Sowjet spa¬
nten zu  Kurs genommen hätten.

Die französischen Flugzeuaabwehrgeschütze
hätten Warnungsschüsse abgefeuert, und
eine französische Flugzeugabwehrstelle nahe
der Grenze habe eine rote Rakete  abge¬
schossen. Die Flugzeuge seien daraufhin in
Richtung Spanien verschwunden. Eine er¬
gänzende Havas-Meldung aus Perpignau
besagt, daß unter den Flugzeugen, die zu
dreien flogen, eine gewisse Unordnung eiu-
getreten sei, als die französische Abwehr in
Tätigkeit trat. Es sei unmöglich gewesen, die
Kennzeichen der Flugzeuge zu ermitteln, da
sie in' etwa 2000 Meter Höhe flogen. Die
Flugzeuge seien in Richtung Barcelona zu-
rückgefloge»

Lull macht Frlsdenssorschlöge
Reuhork, 6. Juni . Wieder einmal hielt

der amerikanische Staatssekretär Hüll  eine
Rede, in der er über den internationalen
Frieden sprach. Dabei betonte er einleitend,
daß eine gute Landesverteidigung der
sicherste Garant des Friedens sei. Im übri¬
gen sieht sein Programm vier Punkte vor:
Zum ersten will Amerika bei den Bemühun¬
gen zur Wiederherstellung internationaler
Wirtschaftsbeziehungen  mitwir-
ken. Weiter ist Amerika bereit, an einem
wirksamen Abkommen über Begren¬
zung  und Verminderung der Rüstun¬
gen  mitzuwirken. Es will ferner durch eine
Vereinbarung die Kriegssührungh u m a n i-
sieren  und im letzten Punkt des Pro¬
gramms sieht Hüll vor, an der Wieder¬
belebung des Geistes internationaler Zusam¬
menarbeit mitzuarbeitcn.

An und für sich hat niemand etwas da¬
gegen, wenn Amerika sich bereit erklärt, am
internationalen Frieden mitzuwirken. Im
übrigen aber gilt es abzuwarten, wie man
sich jenseits des „Großen Teiches" diese
internationale Zusammenarbeit vorstellt,
denn diese vier Punkte sind reichlich undurch¬
sichtig. Bei den gegenwärtigen Spannungen
In Europa will cs aussichtslos erscheinen,
mit Bemühungen auf einer solchen Basis
einen Erfolg zu erzielen. Erst muß das „alte
Europa" unter sich zu einer Klärung aller
Fragen kommen— und es sind gerade im
Augenblick nicht wenige/die der Lösung har¬
ren — und dann erst sind die Vorschläge
aus der „Neuen Welt" angebracht und viel¬
leicht auch von Erfolg begleitet, falls man
sich bemüht, den Interessen anderer auf die
Spur zu kommen.

«

Das Abgeordnetenhaus lehnte das Gesuch
um Bewilligung von einer halben

Million Dollar für den Baubeginn eines
neuen Marineluftschisfesab. Die Regierungs¬
vorlage, die die Bewilligung von 3723 Mil¬
lionen Dollar für die Wiederankurb e-
lung der Wirtschaft  vorsieht, wurde
nach zweiwöchiger Beratung angenommen.
Davon sind l,2 Milliarden für Nothilfe-
zwecke, fast eine Milliarde für öffentliche
Bäuarbeiten und 175 Millionen für Far-
merdarlehen vorgekehen

Mus Mürllemü erL
Stuttgart, 6. Juni. (DoppelwagZn

bei den Straßenbanen .) Die Stutt¬
garter Straßenbahnen besitzen noch eine An¬
zahl von älteren Triebwagen mit verhält-
nismäßig schwachen Motoren. Da die Be¬
schaffung neuer, starker Triebwagen mit
Schwierigkeiten verbunden ist, kam man aus
de» Gedanken, durch Dauerverbindung von
zwei der alten Triebwagen neue Wagen zu
schaffen, die besonders hinsichtlich ihres An-
ugsvermögens den stets steigenden An-
prüchen des modernen Großstadtverkehrs
genügen. Bei je einem Wagen der alten
Bauart wurde auf einer Plattform ein Teil
mit den Fahrschaltern und übrigen Betäti¬
gungsorganen entfernt, die beiden Wagen
dann kurz zusammengekuppelt und mit einem
Faltenbalg verbunden, so daß dadurch ein
neuer, gefälliger Größwagen mit Mittel¬
gelenk entstanden ist.

Döttingen, Kreis Rottenburg. 6. Juni. Dil
viereinhalb Jahre alte Wilma Göhner,
die mit anderen Kindern auf der Straße
spielte, sprang mitten in die Fahrbahn eines
aus Nottenburg kommenden Lastkraftwagens.
Obwohl der Lenker des Fahrzeugs seinen
Wagen sofort abbremste, wurde das Kind
rrfaßt und überfahren. Es war auf der
Stelle tot-

Stuttgart,  6. Juni. Von der Gehei¬
men Staatspolizei— Staatspolizeileitstelle
Stuttgart— wird mitgcteilt: Trotz de« amt¬
lichen Bekanntmachungen und der Hinweise
in der Presse, strenge Disziplin zu halten, nm
die Weiterverbreitung der Maul- und
Klauenseuche zn verhindern, haben Pfarrer
Vaur  von Jngoldingen und der landwirt¬
schaftliche Knecht Josef Sauter  von Hai¬
sterkirch(Kreis Waldsee) die seuchenpolizei¬
lichen Vorschriften bewußt übertreten.

Pfarrer Baur hat trotz ausdrücklichen Ver¬
bots täglich Gottesdienste  abgehalten.
Er hat ferner, obwohl es ihm strengstens ver¬
boten, und er auf die Vcrschleppungsgefahr
hingewiesen worden war, das Sperrgebiet
Jngoldingen verlassen und sich in seüchen-
freie Ortschaften begeben. Sauter hat wegen
eines nichtigen Grundes die verseuchte Ge¬
meinde Osterhasen(Kreis Waldfee) aufge¬
sucht; Lurch sein unverantwortliches Verhal¬
ten wurde die Seuche in die bis dahin seu¬
chenfreie Ortschaft Haisterkirch verschleppt.
Die Seuche hat in der Folgezeit in dem
Viehbestand Haisterkirch verheerenden
Schaden  verursacht. Pfarrer Baur und
der Knecht Josef Sauter wurden vorläu¬
fig in Haft  genommen, da sie durch ihr
Verhalten seuchenfreie Gebiete gefährdet bzw.

Motorrad rastmfahrenden8»r
Ein Toter und ein Schwerverletzter

Straßdorf, Kreis Schw. Gmünd, 6. Juni.
Der 44 Jahre alte Maschinist Eugen Hahn
aus Schw. Gmünd und der 23 Jahre alte
Silberschmied Fritz Grein er  wollten mit
ihrem Motorrad am Samstag früh noch kurz
vor einem daherkommendenZug einen schie-
aengleichen Bahnübergang durchfahren. Es
war jedoch bereits zu spät, und das Motor¬
rad wurde von dem heranbrausenden Zug
erfaßt. Dabei wurde Hahn  aus der Stelle
getötet,  während Greiner in bewußt¬
losem Zustand und mit schweren Ver¬
letz  u n gen in ein Krankenhaus eingeliefert
werden mutzte.

Der Lokomotivführer des Zuges bekundet,
laß er das vorschriftsmäßige Läutezeichen
oor der Straßenüberfahrt gegeben habe und
darüber hinaus mit mäßiger Geschwindigkeit
gefahren sei. Die Maschine habe den Ueber-
gang schon zur Hälfte überfahren gehabt, als
das Kraftrad. daS Fritz Greiner lemkte, her-
ansauste und in der dritten Achse der Loko-
motive hängen blieb. Während Greiner
schwerverletzt vom Rad geschleudert wurde,
geriet Hahn unter die Räder der Lokomotive,
die ihm den Kopf vollständig zer¬
malmten.

wertvolles BotksvermSgen vernichtet und da-
mit die Volkseimährung gefährdet haben.
23 Gemeinden «m Laupheim verseuchk

Mit unheimlicher Geschwindigkeit breitet
sich zur Zeit die Maul, und Klauenseuche im
Bezirk Laupheim  aus . Am 1. Juni wa¬
ren es 19  Gemeinden mit 198 Gehöften, am
Freitag, 3. Juni , dagegen schon 23 Ge¬
meinden  mit 220 verseuchten Gehöften.
Zweifellos ist dieses rasche Umsichgreifen der
Seuche darauf zurückzuführen, daß die Be-
völkerung die polizeilichen Anordnungen
nicht streng befolgt.

Diese Vermutung wird bestätigt durch
drei Fälle  von Vergehen gegen die seu¬
chenpolizeilichen Anordnungen, die dieser
Tage vor dem Laupheimer Strafrichter ver¬
handelt wurden. In einem FM besuchte
eine Hausangestellte aus einer Ortschaft des
Bezirks das Neu-Ulmer Volksfest, obwohl
zwei Tage vorher die Seuche im Stall aus-
gebrochen war. Im zweiten Fall wurde der
Besitzer des Gehöftes, in dem das obenge¬
nannte Mädchen beschäftigt ist, wegen Nicht¬
beachtung der Vorschriften zu einer Geldstrafe
verurteilt. Endlich wurde ein jüdischer
Viehhändler  in Strafe genommen,
weil er trotz Verbots in Baltringen einen
Viehstall betrat.

2Z8 Eonömijge der Reichsbahn
Stuttgart, 6. Juni . Der heurige Psingst-

verkehr im Bereich der Neichsbahndirektion
Stuttgart war sehr stark. Besonders lebhaft
gestaltete sich der Ausflugsverkehr nach den
mannigfaltigen Ausflugszielen im Lande.
Aber auch im Fernverkehr ist viel gereist
worden. Alles in allem war der heurige
Festverkehr um S bis 10 Prozent stärker
als der starke vorjährige Pfingstverkehi:.
Neben den zahlreichen fahrplanmäßiger
Zügen des Sommerfahrplanessind in der
Zeit vom 2. bis 6. Juni 239 Sonder¬
züge  gefahren worden, und zwar 35V-Züg?,
9 Ellzüge, 148 Personenzüge, 18 Gesellschaft--
züge, 28 Wehrmachts- und Arbeitsdienst-
Urlauberzüge. Hiervon haben in Stuttgart
Hauptbahnhof 166 Sonderzüge verkehrt. —
Auf dem Bodensee wurden 19 Sonderschifsi
eingesetzt, mit denen rund 9000 Personen be-
fördert worden sind.

Zllmnkmmim PoWebstahl geklärt
Die 40 üüü RM. im Steinbruch aufgefunden

Stuttgart,  8. Juni. Der Diebstahl des
Postbeutels mit 40 000 RM. Inhalt auf
Bahnhof Zuffenhausen am 31. Mai hat nun
seine restlose Aufklärung gefunden. Wie be¬
reits mitgeteilt, wurde alsbald nach der Tat
der Postangestellt«, der den Beutel am Bahn¬
hof in Empfang genommen hatte, der 30
Jahr« alt« Postfacharbeiter Paul Schrau¬
ber, unter dringendem Tatverdacht festge¬
nommen. Bald ergab sich auch Verdacht̂ rr
Mittäterschaft gegen dessen 38 Jahre alten
Bruder Mlhelm Schrauber,  oer noch in
der Nacht nach der Tat ergriffen wurde. Die
beiden sind nun geständig. Das Diebesgut
konnte beigebracht werden.

Die Tat wurde nach einem vorher genau
festgelegten Plan ausgeführt. Wilhelm
Schrauber fuhr mit einem dem Postzug vor¬
angehenden Zug von Stuttgart nach Zuffen¬
hausen, übergab dort feinem Bruder auf
dem Bahnsteig einen Rucksack, in welchem
Paul Schrauber den Postbeutel verschwin¬
den ließ. Er fuhr nun mit dem Postkarren
auf Höhe der Personenunterführung, ließ ihn
dort stehen, begab sich auf den nächsten
Bahnsteig und kaufte am Zeitungsstand eine
Zeitung. Mittlerweile fuhr ein Vorortszüg
auf dem Gleis, das den Postkarren von Paul
Schrauber trennte, ein. In diesem Augen¬
blick nahm Wilhelm Schrauber, der sich in
der Personenuirtersührung bereitgehalteg
hatte, den Rucksack vom Postkarren weg, ver¬
ließ den Bahnhof durch die Sperre und ver¬
grub die Beute in einem ausgelassenen
Steinbruch,  wo sie jetzt gefunden wurde.

Stand - er Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist neu ausgebro-

chen in Goppertshofen, Gde. Reinstetten(Kreis
Biberach), Niedhöfe, Gde. Unterschwarzach(KrMWaldsee), Rupprechts, Gde. Hauerz(Kreis Leür-
kirch), Schainbach(Kreis Gerabronn) in Dieten-
heim (Kr. Laupheim), Asselfingen(Kreis Ulm)
und Otterbach, Gde. Tüngental(Kreis SchwäbischHall).

Ausbreitung der Maul- und Klauenleuche
Ei« Pfarrer verschleppte die Viehseuche — Gottesdienste trotz Verbots

Furchtbares Auto-Unglück bei Nesselwang
Stuttgarter Omuibu» vom Personeuzug überfahre« — Vis Montag früh 7 Tote , 8 Schwer«und v Leichtverwundete

Stuttgart,  6 . Juni. Aus München
wird berichtet: Zwischen Pfronten-Kappel
und der Haltestelle Wank bei Nessel¬
wang  auf der EiseubahnstreckePfronten-
Kempten ereignete sich am Pfingstsonntag¬
mittag ein schweres Omnibusunglück, das
neben zahlreichen Verletzten bis Pfingstmon¬
tag früh sieben Todesopfer  forderte.

Eine Stuttgarter Reisegesell¬
schaft  unternahm am Sonntag früh in
drei Omnibussen eine Fahrt, die nach Inns¬
bruck führen sollte. Während zwei der Wagen
mittags in Füssen ankamen, ist der dritte an
der erwähnten Stelle verunglückt. An dem
schrankenlosen Bahnübergang begegnete die¬
ser mit 35 Personen besetzte Wagen dem fahr¬
planmäßigen Zug von Pfronten nach Kemp¬
ten. Der Lokomotivführer hatte die vor¬
schriftsmäßigen Warnungssignale gegeben.
Der Omnibuslenker glaubte aber, den Bahn¬
übergang noch rechtzeitig bewältigen zu kön¬
nen. Dabei wurde der Omnibus jedoch von
der Lokomotive ersaßt und auf seiner ganzen
Längsseite aufgerifsen . VierFrauen
der Reisegesellschaft waren sofort tot. Die
Sanitätskolonne verbrachte zahlreiche Schwer-
und Leichtverletzte in das Bezirkskrankenhaus
nach Füssen, wo im Lause des Sonntagnach¬
mittag zwei männliche und in der Nacht zum
Montag eine weibliche Schwerverletzte gestor¬
ben sind, so daß sich die Zahl der Todesopfer
auf sieben erhöhte.

Eine Gerichtskommission gcgab sich sofort
an den̂ ri des schweren Unglücks, wobei der
unverletzt gebliebene Wagenlenker Alberi
Ritter,  der Besitzer des Omnibusses, ver-
haftet und nach Füssen eingeliefert wurde.
Ein tragischer Umstand bei dem Unglück ist
es. daß die Insassen des verunglückten
Wagens die Fahrt nur unter der Bedingung
angetreten hatten, daß der als zuverlässiger
und erfahrener Fahrer  bekannte Rit¬
ter den Wagen lenke.

Im Füsscner Krankenhaus befinden sich

folgende acht Schwerverletzte— meist Schä¬
del- und Knochenbrüche sowie starke äußert
Verletzungen: 1. der 30 Jahre alte Friseur¬
geschäftsinhaber Erwin Mondon  aus Zuf-
fenhausen, besten Frau sich unter den Toten
befindet; 2. die 27jährige Angestellte Hertha
Biehlmaier  aus Stuttgart ; 3. der 28
Jahre alte Diplomingenieur Gerhard Ga¬
briel  aus Sarstedt in Hannover; auch des.
sen Frau ist unter den Todesopfern; 4. die
28jährige Werkschreiberin Rosa Gall  aus
Kornwestheim; 5. die 25jährige Kontoristin
Emilie Thoma  ans Karlsruhe; 6. der 29-
jährige Gasthofbesiher Robert Preßler
aus Backnang: 7. der 30 Jahre alte Land-
Wirt Dietrich König  aus Badhausen (?);
8. die 26jährige Angestellte Berta Kern
aus Stuttgart.
Wie das Unglück geschah

Die Teilnehmer der Unglücksfahrt waren
wie bereits gemeldet, am Sonntag früh urr
6.30 Uhr in drei Omnibussen von Reichen-
berg (Kreis Backnang) aus zu einer mehr,
tägigen Pfingstfahrt nach Bayern und Oester-
reich abgefahren. Die erste Station sollte ir
-Füssen gemacht werden, um die Königschlös¬
ser im nahen Hohenschwangau zu besichtigen
Dann wollte man am gleichen Tage noch bst
Innsbruck kommen. Während die zwei füh.
renden Omnibusse in Füssen eintrafen, ist dei
Dritte kurz vorher verunglückt. An der lin-
ken Seite des Waaens hätten, wie sich lckm
aus der Verletztenliste ergibt, hauptsächlich
Frauen Platz genommen. Bei der Annähe¬
rung au die Bahnlinie bemerkte der Lenker
des Wagens, Ritter, wie er bei seiner Ver-
nehmung angab, den heranbrausenden Zug
aus einer Entfernung von etwa 40 Meter.
Er überlegte rasch, ob er auf der abschüssigen
Straße noch bremsen könne oder mit Voll¬
gas das Gleis noch vor dem Zug zu über¬
queren in der Lage sei. Unglücklicherweise
entschloß er sich zur Weiterfahrt und brachte
den Wagen auck» noch zu zwei Dritteln vor

der Maschine über die Geleise. Mit furcht¬
barer Wucht stieß jedoch die Lokomotive
gegen den Hinteren Teil des Omnibusses.
Me Wirkung war entsetzlich

Die ganze linke Seite und das Dach des
Wagens wurden weggerissen die Sitzplätze
wie Streichholzschachteln zusammengedrückt
und die vier außen sitzenden Frauen durch
Glassplitter und Eisenteile in furchtbarer
Weise verstümmelt,  so daß der Tod die¬
ser vier Frauen sofort eingetreten sein
dürfte. Ein glücklicher Uinstand war es, daß
der Chefarzt des Füstener Krankenhauses,
Dr. Holzer, sofort zur Stelle war und die
ärztliche Behandlung keine Verzögerung er¬
fuhr. Die Leiche» der Toten, deren Namen
zum größten Teil zunächst nicht sestgcstellt
werden konnten, wurden im Füstener Fried-
Hof aufgebahrt.

Die Feststellung der Todesopfer konnte
auch bis Montag abend noch nicht restlos
erfolgen. Die über hundert Köpfe starke
Reisegesellschaft hatte während der Fahrt
verschiedentlich die Plätze in den drei Om¬
nibussen gewechselt. Die ersten beiden Wagen
befinden sich noch auf der Fahrt in Oester¬
reich, und es konnte bisher nicht ermittelt
werden, wer in diesen Wagen fährt. Ein¬
wandfrei als tot festgestellt sind, wie bereits
mitgeteilt, die Ehefrau des schwer verletzten
Friseurmeisters Mondon-Zuffenhausen und
die Ehefrau des Diplom-Ingenieurs Gabriel-
Sarstedt. Ferner wurde als tot festgestellt
die ledige Angestellte Eleonore Hang aus
Ludwigshafen, lieber die Persönlichkeit von
zwei weiteren Todesopfern bestehen zwar aus
Grund gewisser AnhaltspunkteVermutun¬gen; eine sichere Identifizierung ist aber
noch nicht möglich gewesen.

Die noch im Krankenhaus liegenden acht
Schwerverletzten scheinen mit dem Leben da¬
vonzukommen. Die Leichtverletzten haben die
Heimfahrt angetreten.



Zwei Stunden Kampf ohne Entscheidung
Beginn der Zußball-Weltmeistseschast/ Deutschland gegen Schwerz nach 120 dramatischen Minuten wieder1:1unentschieden

<Gauche! und Trello Megglen die Torschützen/ Küns Spiele mußten verlängert werden/ Lin schwacher Start Italiens

block unä Mioettl « üblen. Io rler»litte Qnogenus

Es war keine reine Freltde, die da drau¬
ßen in der Prinzenpark -Bahn aufkam. Auffällig
die übergroßen Sympathien , die man den Schwei¬
zern schon beim Betreten des Spielfeldes ent¬
gegenbrachte und die sich dann im Laufe der 90
und schließlich — da das Treffen nach Ablauf
der regulären Spielzeit beim Stande von 1:1 ver-
länger! werden mußte — 120 Minuten zu regel¬
rechten Ovationen auf offener Szene steigerten, die
in stürmischen„Hopp . Schwyz !' -Sprechchören
ihren sinnfälligsten Ausdruck fanden. Auf der an¬
deren Seite hatten die deutschen  Spieler unter
einer Mißstimmung  des Publikums zu lei-
den, die nicht allein durch die gewiß zu tadelnde
scharfe Spielweise einiger der m die Elf herein-
genommenen Wiener Spieler bedingt war . Es gab
m einem Falle, als zehn Minuten vor dem end¬
gültigen Schlußpfiff der Linksaußen Pesser
nach einem bösen Foul an dem Schweizer Spiel¬
führer Minelli hinausgestellt .worden  war,
minutenlang ein wüstes Pfeifkonzert und stür¬
mische „Pfui !"-Nufs. daß das Stadion einem wah-
ren Hexenkesselglich. Und in dieser Umgebung
sollten die deutschen Spieler nun ihre Nerven be-
jhalten — gegen einen Gegner, der bekannter¬
imaßen in seinen letzten Spielen an seine besten
Tage von anno 1924 anknüpfen konnte, da er bei
den Pariser Olympischen Spielen im Fußball-
Turnier hinter den berühmten Uruguayern den

»zweiten Platz besetzte und die inoffizielle Europa-
Meisterschaft gewann!
Trotzdem hätten wir gesiegt,
»ja, sogar siegen müssen,  wenn sich nicht einige
»widrige Umstände gegen uns förmlich verschworen
'zu haben schienen. Da war einmal der Pfei¬
fen mann  mit den beiden nicht gegebenen Elf¬
metern — wir erwähnten das eben. Da war zum
»zweiten eine zweimalige ganz augenfällige
»Schwächeperiode  im Laufe des Spiels , in
»der die deutsche Mannschaft ganz aus dem Kon¬
zept geraten war, in der nichts, aber auch gar
nichts gelingen wollte. Und da war zum dritten
ein wirklich rabenschwarzes Pech, als ein knappes
Dutzend Minuten vor Abpfiff ausgerechnet ein
deutscher Stürmer (Gauchel) in einer unglaub¬
lichen Drangperiode unserer Elf dem ganz mit
aufgerückten Verteidiger Janes zweimal unmittel¬
bar hintereinander in der Schußbahn lag (I) und
so ein totsicheres, den Sieg bedeutendes Tor ver¬
hinderte ! j
Es hatte aber auch sein Gutes,
daß die Partie wiederum nur unentschieden auS-
»ging: wurden doch Deutschlands Schwä¬
nchen schonungslos aufgedeckt  und da-
»durch uns Gelegenheit geboten, bis zu dem auf
Donnerstag  an gleicher Stelle angesetzten
Wiederholungsspiel  die fraglichen Feh¬
ler auszumerzen bzw. die Leute, die allzu schwach
waren , durch bessere zu ersetzen. Zwei der Wiener
Spieler werden sicher nicht mehr dabei sein, der
Verteidiger Schmaus,  der wohl manche böse
Situation im letzten Augenblick noch zu klären ver¬
mochte, der aber im großen und ganzen ein so
unreines Spiel zeigte, daß wir von Glück sagen
konnten, daß Langenus auch im deutschen Straf¬
raum nicht „alles" sah — und der Linksaußen
Pesser.  der sich durch seine böse Entgleisung
gegenüber Minelli selbst darum gebracht hat, bei
dieser Weltmeisterschaft nochmals in die Erschei¬
nung zu treten : denn ein Feldverweis führt nach
den Bestimmungen der FIFA , unweigerlich zum
Ausschluß für die Dauer des ganzen Turniers!
Der dritte im Bunde der Ausscherdenden dürfte
Gellesch  sein , der als Halbrechter sich ^ um
zur Geltung bringen konnte und durch seine
schwache Leistung auch feinen rechten Nebenmann
Lehner so in Mitleidenschaft zog. daß insgesamt
der rechte Flügel nahezu ein Ausfall war . Leh¬
ner  kam erst in der Verlängerung richtig in
Fahrt , dann aber so. daß er während dieser drei-
ßig Minuten unser bester Stürmer war . der auch
kräftig schießen konnte — freilich ohne Glück!
Wahrscheinlich wird man nun Neumer  als
»Linksaußen eiusetzen und den Halblinken Hahne-
»mann  auf den Halbrechten-Posten stellen und für
ihn Fritz Szepan  in die Mannschaft nehmen
auf seinen Stammposten , den blonden Schalker.
der heute zusammen mit seinen Kameraden Buch-

/loh. Streitke und Neumer vor der Trübine fast.
Am meisten überrascht hat Torwart Nasil,

sder seine Sache so ausgezeichnet machte, daß man

3vnclerdericlil unseres nacv l' uri , entsancklen II .-II . 8ek . 8»incle >lierlcblerslullers

Wenn man aus einem Theaterstück ei» . Zug- bezw, Kassenstück zu machen gedenkt, dann muß
man gleich den ersten Akt so spannend gestalten, daß das Publikum lebhaft „mitgeht" — dann
ist der Erfolg von vornherein gesichert. Nach ähnlichen Praktiken schienen die Organisatoren der
dritten Fußball - Weltmeisterschaft  zu verfahren, die am Pfingstsamstag in Paris
mit dom Spiel Deutschland — Schweiz  ihren Anfang nahm. Wohl selten hat man bei
solch wichtiger Gelegenheit ein so spannunggeladcneS, im wahrsten Sinne des Wortes drama¬
tisches Spiel  erlebt , das noch dazu ein von beiden Seiten mit aller Erbitterung bis zur Er¬
schöpfung geführtes Ringen war ! Hübe» wie drüben wußten die elf Mann aus dem grünen Nasen
des Pariser Prinzenpark -Stadions genau, daß ein auch nur minutenlanges Nachlassen der Kamps
kraft schon alle Bemühungen illusorisch werden lassen und das Ausscheiden aus der lbckanntlich
nach dem K.o.-Sysiem durchgcsiihrten) Konkurrenz bedeuten würde. So war es kein Wunder, daß
auch zuweilen die Grenzen des Erlaubten in diesem Spiele hart gestreift und in manchen Fällen
sogar überboten wurden — die Nervosität der Spieler  war begreiflich ob des hohen Ein¬
satzes. um den es ging, wenn auch nicht i» jedem einzelnen Falle entschuldbar! Dafür , die Entglei¬
sungen auf ein Mindestmaß zu beschränke» und beizeiten energisch ein- und durchzugreisen, stand
ja eigentlich in dem Belgier John Lange nus  ein Mann als Schiedsrichter im Felde, dessen
jahrelange Praxis ein einwandsreies Abwickeln der ganzen Angelegenheit hätte gewährleisten sol¬
len. Bedauerlicherweise hatte aber gerade der so wichtige 23. Mann auf dem Spielfeld diesmal
keinen guten Tag — nicht nur . daß er das zuweilen auskommende scharfe Spiel nicht recht¬
zeitig unterband, benachteiligte er die deutsche Elf ganz offensichtlich, indem er zwei klare
Elfmeter nicht gab  und zum Schluß über die Zeit hinaus spielen ließ, solange die Eid¬
genossen im aussichtsreichen Angriff waren , während ein letztes erfolgversprechendes Aufflaüern
des deutschen Sturms von ihm sofort zurückgepfiffen wurde . . .

ein klare ? Ucbergewicht  im Feldspiel,
konnte dies aber nicht in die entscheidenden Tref¬
fer umsetzen. so daß schließlich alle Bemühungen
— die sich gegen Schluß zu dramatischer Wucht

auch nicht einen einzigen Augenblick den langen
Regensburger Jakob vermißte , der durch den
plötzlichen Tod seines Töchterchens verhindert
war , an der Reise nach Paris teilzunehmen. Groß¬
artig waren auch unsere beiden Außenläufer
Kitzinger und Kupfer,  die ein ganz enor¬
mes Arbeitspensum ableisteten und bei aller her¬
vorragenden Störungsarbeit der gegnerischen
Angriffe — deren es gewiß nicht wenige und nicht
ungefährliche waren ! — sich auch noch ausgespro¬
chen offensiv betätigten : es hätte em Paarmal
nicht viel gefehlt.daß sie unseren Stürmern dasTore-
schießen in der Praxis vorgemacht Hütten! In
Ordnung gingen auch Janes.  der der beste der
vier Verteidiger auf dem Platze war und Gau¬
chel,  der sich alle Mühe gab, System in die vor-
dere Linie zu bringen und der mehrfach herzer¬
frischend schoß, ohne allerdings das nun einmal
nötige Trefferglück dabei zu haben. Hahne-
mann  dribbelte allzuviel, Mock arbeitete unauf¬
fällig im Goldbrunnerschen Stil , ohne ganz die
große Linie des Müncheners zu erreichen.

Die Schweizer waren hervorragend:
in ihrem technischen Können, ihrer taktischen Reise
wie ihrem ungeheuren Einsatz, der immer beson¬

steigerten — umsonst blieben. In der 29. Minute
glückte aber endlich doch ein zählbarer Erfolg, der
in seiner Ausführung schön war . wie noch selten
ein Treffer in einem Länderspiel! Kitzinger legte

zu Pesser durch, dessen direkte Flanke zur Milte
haute Gauchel  vollends über den vergeblich sprin¬
genden Huber ins Netz daß die Maschen nur so
zitterten ! Aber die Freude der deutschen Schlach¬
tenbummler dauerte nur eine gute Viertelstunde
— dann war der Schweizer Ausgleichstreffer da.
und der eidgenössische Anhang, der, dem Stimm-
austvaiiv nach zu urteilen , recht erheblich war,
konnte den schon skizzierten wundervollen Kvpsball
seines Trello Abegglen  bejubeln . Die Fülle
dramatischer Situationen hielt auch in den zwei¬
ten 45 Minuten n» mit dem Erfolg aber, daß
keiner Partei noch ein weiicrer Treffer gelang,
wenn auch mehr als einmal die Tore förmlich
in der Lui! lagen — auf nnsercr wie aus des
Gegners Seite . Daß wir nicht die Geschlagenen
waren, hatten wir einmal Mock und einmal
Kupfer  zu verdanken die schon im Tor ge¬
glaubte Bälle noch im letzten Moment von der
Linie herauskickten bzw. -köpften.

In der sich notwendig machenden Ver-
bä n gern »g  erreichte die Nauhbeinigkeit eini¬
ger Spieler dann Höhepunkte, die leider der
Schiedsrichter nicht genügend unterband . Bei
Peffers Foul an Minelli  konnte er dann
aber doch nicht gut ander?, als den Wiener vom
Platze zu weifen: da vorher Kitzinger  so
böse angeschlagen worden war . daß er als
Statist  nach Rechtsaußen gehen mußte (Lehner
rückte nach innen. Gelleich ging als linker Läufer
zurück), spielte Deutschiaud praktisch nur noch mit
neun Mann , mit denen in einer solchen nerven¬
aufreibenden Situation natürlich kein Sieg mehr
zu erzwingen war gegen die mit allen Mitteln
das Unentschiedenverteidigenden Schweizer. Und
so werden sich Hakenkreuz und Schweizer Kreuz
in fünfmal 24 Stunden abermals gegenüberstehen
bei der Lösung der Frage , wer von beiden Natio¬
nen weiter dabei sein wird , wenn es an die Ver¬
teilung der Fußball -Welimeisterschafts-Ehren 193S
geht . . .1

Die übrigen Spiele der Vorrunde
Tschechoslowakei — Holland 3 : 0 n. V.

Unerwartet schwer hatte es die Elf der Tsche.
choslowakei.  die gegen Holland  spielte.
Die Niederländer lieferten vor 10 000 Zuschauern
in Le Havre  ein wirklich großartiges Spiel,
hielten bis Schluß der regulären Spielzeit ein
torloses Unentschieden und gaben sich erst geschla¬
gen, als sie in der zweiten Verlängerungshälfte
mit zehn Mann spielen mußten. Erst in den
machte, die den Kamps entschieden. So kam Frank¬
reich. das eine ausgezeichnete Abwehr zur Stelle

hatte, zu einem verdienten 3:1-(2:1-)Sieg . Die
besten Spieler der Franzosen waren Mittelstürmer
Nicolas, der allein zwei Tore schoß, und der ganz
hervorragende Außenläufer Äastien aus Mar¬
seille.

Ungarn — Niederländisch Indien 6 : 0
Die Vertreter Ungarns  gewannen ihren

Verrnndenkamps in Reims  gegen Nieder¬
ländisch Indien  sicher mit 6:0 (4:0) Toren.
Die Ungarn hatten mit der bunt zusammengewür¬
felten Mannschaft der holländischen Kolonien, in
deren Reihen auch einige Chinesen mitwirkten,
wohl einen der schwächsten Gegner der Endrunde
erwischt. Sie brauchten sich aus diesem Grunde
keineswegs voll auszugeben, um ihren Sieg selbst
in dieser zahlenmäßigen Höhe sicherzustellen.

Rumänien —Kuba nach Verlängerung 3:3
In Toulouse  standen sich die National¬

mannschaften von Rumänien und Kuba
gegenüber. Die Kubaner überraschten nach der
angenehmen Seite , waren technisch vielleicht etwas
schwächer, spielten aber überaus eifrig und hart.
Vor rund IS 000 Zuschauern endete der mit
äußerstem Einsatz geführte Kamps 3:3 nach Der-
lüngerung . Das Spiel wird also am Donnerstag
wiederholt.

Brasilien —Polen nach Verlängerung 6:3
Einen unerhört fesselnden Verlauf nahm der

Kampf in Strahl, urg  zwischen Polen und
Brasilien.  Die Südamerikaner gewannen erst
nach 120 Minuten währender Spielzeit knapp mit
6:5 Toren . Bis zur Pause führten die Brasilianer,
die mit zu den Favoriten der Weltmeisterschaft
zählen, schon mit 3:1. Nach regulärem SpielMnk
stand der Kampf jedoch 4:4.

A»r Tire
Die Ergebnisse der sieben Vorrundrniviele

ver äeutsekv Dorkiiter vsktt bei einer berrlieken varncke. Lr var einer unserer Vesten (Schirnerl

ders groß ist, wenn es gegen den „Erbfeind" im
Fußball geht! Huber — Lehmann — Mi¬
nelli  bildeten das gleich starke Bollwerk wie
seinerzeit in Zürich und Heuer in Köln, die
Deckung — gleichfalls in „England - Spiel - Be¬
setzung", wie überhaupt die ganze Mannschaft
nach ihrem aufsehenerregenden Erfolg über die
Briten nicht mehr geändert worden war —
Lörtscher — Ver na ti —Springer  machte
unserem Sturm schwer zu schaffen und ließ ihn
nur allzu selten Zur richtigen Entwicklung kom¬
men. Und der Angriff G. Aeby —Trello
Abegglen —Bickel — Walacek — Amado
war in seiner Gesamtheit, in der Anlage seiner
Aktionen wie in der Ausführung viel gefährlicher
als unsere Fünferreihe , wobei Bickel der wohl
überhaupt beste Spieler des Feldes und
Abegglen  von solcher erstaunlicher Frische
war , daß man sich freute, daß gerade er zum
Schützen des Schweizer Ehren- und Ausgleichs-
tresfers wurde. Wie er dieses Tor an dem völlig
schuldlosen Naftl vorbei emköpfte, war — auch
wenn es uns den schon sicher geglaubten knappen
Sieg kostete— einfach wunderbar ! Wenn die Eid-
genossen uns . woran wir nicht zweifeln, am
Donnerstag in gleicher Besetzung wieder gegen-
übertreten , dann wird es abermals für die
deutsche Elf sehr, sehr schwer werden, sich erfolg,
reich durchzusetzen!
Schon in der ersten Halbzeit
gab es Situationen über Situationen , die Tore
wie reife Pflaumen vom Baume fallen lassen
mußten — wenn nicht die Hintermannschaften so
famos auf dem Posten gewesen wären . Alles m
allem hatte die deutsche Mannschaft  hier

letzten Minuten erkämpfte sich die Tschechoslowakei
durch einen 3:0-(0:0-0:0)-Sieg ihren Platz in der
Zwischenrunde. Einem Mann danken die Tschechen
es. daß sie nicht schon in der ersten Halbzeit ent¬
scheidend zurückgeworfen* wurden, ihrem Tormann
Planika , der die schärfsten Schüsse meisterte

Italien erzielt gegen Norwegen 2:1 n. V.
Einen schwachen Start hatte der große euro¬

päische Weltmeisterschaftsfavorit und Titelvertei¬
diger, Italien.  Die Azzurri trafen vor 35 000
Zuschauern in Marseille auf Norwegen
und erkämpften sich erst nach Verlängerung durch
einen 2:1-(1:1-1:0)-Sieg ihren Platz in der Zwi¬
schenrunde. Bis zur Pause hatten die tapferen
und schnellen Norweger etwas mehr vom Spiel.
Olivierr im Tor der Italiener war der Held der
ersten 45 Minuten , nachdem Norwegen in der
2. Minute bereits durch ein Tor von Ferraris in
den Rückstand kam. In der 83. Minute erzielte
Norwegen durch seinen Linksaußen Brustad den
längst verdienten Ausgleich. Ein zweites Tor be¬
gleichen Spielers wurde wegen Abseits nicht ge¬
geben. Die Entscheidung fiel in der fünften Mi¬
nute der Verlängerung . Ferrari gab den Ball zu
Piola , der unhaltbar einschoß.

Frankreich besieg! Belgien verdien! 3 : 1
Bei trübem, aber trockenem Wetter waren rund

45 000 Zuschauer zum Colombes - Stadion
herausgekommen, um dem ersten Eingreifen
Frankreichs  in die Ereignisse der Welt¬
meisterschaftbeizuwohnen. Die sorgfältig vorberei¬
teten Franzosen trafen mit den Belgiern
einen Gegner an, der ihnen im Feldspiel über-
legen war . aber emme krasse Deckuirgsfehler

In Paris : Deutschland —SchweizlSa .)1:1t1 :1)n . B .:
in Paris : Frankreich — Belgien 3:1 (2:1) :
in Reims : Ungarn — Nicderländ . Indien 6:0 (4:01:
in Marseille : Italien — Norwegen 2:1 (1:I > n . B .;
in Strabbnrg : Brasilien — Polen 6:5 l3 :li n . B -:
in Le Havre : Tschechoslowakei—Holland 3:6<0:0>n.B .:
in Toulouse : Rumänien — Cuba 3:3 (2:2) «. B.
Die Zwischenrunde am nächsten Sonntag bestreiten:
in Bordeaux : Brasilien — Tschechoslowakei:
in Paris : Italien — Frankreich:
in Antikes : Kuba oder Rumänien — Schweden:
in Lille : Deuiichlanü oder Schweiz — Ungarn-

liaaebel null Minelli im linnigk um Uns l.eilee
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